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Redaktion in Halle, Gr. Brauhausſtraße 17, Fernruf Nr. 6802
Eisleben 302. Sprechſtunden unſerer Eislebener Vertretung wochen
tags von 4-- 6 Uhr nachmittags. Die „Volksſtimme“ erſcheint täglich
mit Ausnahme der Sonn und Feiertage, mit den wöchentlich wechſelnden

„Die Frauenwelt“ und
oſtämter, Filialenexpeditionen und die Hauptg sſtelle

r ellungen an. Unverlangt eingeſandten Manuſkripten iſt
o

gusgebauten Berichterſtattungsdienſt in allen Orten. Meldungen von Be
deutung werden an Werktagen zu jeder Tageszeit entgegengenommen.

Sprechſtunde der Redaktion vormittags von 11 12 Uhr.

Ils
Sozialdemokratiſche

die arbeitende Jugend.“

tzufügen. Die „Volksſtimme“ verfügt über einen beſtens

Sangerhauſen Eckartsberga,

Freitag, 11. Auguſt 1922

t

Geſchäftsſtelle in Eisleben: Bahnhofſtr. 22.

Nebengebühr. Anzeigenpreiſe: im Anze

morgeus 69 Uhr.

Bezugspreis: wöchentlich 9.50 M. monatlich 38 M. inkl. Zuſtellu
Durch die Poſt bezogen oder für r r 35.00 Mt. einſchließlich

enteil 3, Mk., jeder Millimeter u. Spalte; desgleichen als Reklame n Teruene 12 l Betriebs

ſtörungen techniſcher oder anderer Art entbinden in allen Fällen von der recht
zeitigen Aufnahme von Anzeigen ſowie von der pünktlichen Zeitungslieferung
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Der Tag der Repub'lik.
Wir wollen errichten ein Reich des Rechtes und der Wahrhaftigkeit, gegeündet auf Gleichheit alles depſen,

was Menſchenanklitz trägt.

Drei Jahre Republik.
11. Auguſt 1919 11. Auguſt 1922.

Von F. O. H. Schul z.
„Verfaſſungsfragen ſind urſprünglich nicht Recht sfragen ſondern

Machtfragen; die wirkliche Verfaſſung eines Landes eriſtiert
nur in den reellen tatſächlichen Machtverhältniſſen, die in einem Lande
beſtehen; geſchriebene Verfaſſungen ſind nur dann von Wert und Dauer,
wenn ſie der genaue Ausdruck der wirklichen in der Geſellſchaft beſtehen-
den NMachtverhältniſſe ſind.“

Ferdinand Laſſalle in ſeinem am 17. November 1862 gehaltenem
Vortrage: „Was nun?“

Heute nach dreijährigem Beſtehen der republikaniſchen Verfaſſung,
die am 31. Juli 1919 von der Nationalverſammlung mit 262 gegen 75 Stimmen,
bei einer Stimmenthaltung in dritter Leſung angenommen und am 11. Auguſt
vom Reichspräſidenten und von der Reichsregierung unterzeichnet wurde, werden
die breiten Maſſen zum erſten Mal mit Bewußtſein den Tag feiern, der ihnen das
Fundament zur Errichtung jenes Baues gegeben hat, den Fichte als das „Reich
des Rechtes und der Wahrhaftigkeit“ proklamiert. An erſter Stelle
werden am 11. Auguſt die ſozialdemokra-
ti ſchen Arbeiter ſtehen, weil ſie es waren, die
ſchon einmal und zwar in den Kapptagen 1920
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Aus „Reden an die deutſche Nation“ von Joh. Gottl. Fichte.

Zentrum zuliebe manche ſchmerzliche Konzeſſion gemacht werden. Die welt-
liche Schule als Einheitsſchule einzuführen gelang nicht. Die Tren nung
von Kirche und Staat iſt vorläufig auch nur halb durchgeführt worden. Die
Verankerung des Satzes, daß die Boden- und Naturſchätze Gemein-
eigentum der Geſamtheit des Volkes ſind, konnte nicht vorgenommen
und mußte auf ſpätere Zeiten verſchoben werden, in denen die Mehrheit des Volkes
unter dem Einfluß der wirtſchaftlichen Entwicklung bewußt fſozialiſtiſch
denken und fühlen wird. Vieles allerdings wurde in den urſprünglichen Ent-
wurf erſt auf Veranlaſſung der Sozialdemokratie hineingebracht. Und als unſere
Partei nach Schluß der 3. Leſung für die nach allen Richtungen modifizierte Ver-
faſſung ſtimmte, tat ſie es im Bewußtſein des Laſſalleſchen Satzes, daß Verfaſſungen
nur als der Ausdruck der tatſächlichen Machtverhältniſſe von Wert und Dauer
ſind. Wer wollte daran zweifeln, daß eine einige Arbeiterklaſſe mehr erreicht
hätte! Aber dieſe Einigkeit war eben 1919 kein „tatſächliches Machtverhältnis“
ſondern nichts weiter als eine ſchöne Hoffnung, deren Erfüllung in weiter Ferne
lag.

Jmmerhin kann das deutſche Volk und mit ihm die deutſche Arbeitertlaſſe
darauf ſtolz ſein, daß die Verfaſſung der deutſchen Republik vom 11. Auguſt 1919
die beſte d. h. die freieſte der Welt iſt. Eine Tatſache, die trotz heftigſten
Widerſtrebens ſelbſt ſchon in die Köpfe kommuniſtiſcher Jntellektueller Einzug

gehalten hat, was immerhin etwas heſagen
will. Den Wert der neuen republikaniſchen

S Reichsverfaſſung kann allerdings nur der richtig
die junge Verfaſſung mit Leib und Leben gegen
ihre Widerſacher verteidigt und um das Werk
eine dauernde Schutzmauer gezogen haben, an
der die Wellen der reaktionären Brandung zer-
ſchellen werden. Wir wollen niemand darüber
im Zweifel laſſen, daß die gegenwärtig be-
ſtehende Verfaſſung nicht das Werk der Sozial
demokratie allein ift. Der urſprüngliche Ent
wurf ſtammt von dem Demokraten Dr. Preuß
und die letzte Formulierung iſt das Ergebnis
eines Kompromiſſes, das nach harten Kämpfen
zwiſchen den Koalitionsparteien zu-
ſtande kam. Als die Sogialdemokratie am 31.
Juli ſchließlich für die Verfaſſung ſtimmte, war
ſie ſich deſſen bewußt, was Ferdinand La-
ſalle in die unſerem Artikel vorangeſtellten
Geleitworte, legte: die wirkliche Verfaſſung
eines Landes exiſtiert nur in den reellen
tatſächlichen Machtverhältniſſen,
die im innern Lande beſtehen; geſchriebene Ver-
faſſungen ſind nur dann von Wert und Dauer,
wenn ſie der genaue Ausdruck der wirklichen
in der Geſellſchaft beſtehenden Machtverhältniſſt
ſind.“

Das deutſche Volk hatte am 19. Januar 1919
bei den Wahlen zur Nationalverſammlung ge-
ſprochen und durch ſeinen Stimmzettel zum Aus-
druck gebracht, daß es keine rein ſozialiſtiſche
Regierung, keine rein ſozialiſtiſche Politik und
darum keine rein ſozialiſtiſche Verfaſſungs-
grundlage wollte. Bei allem Reſpekt vor dem
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Tatſache unſere Partei nicht davon abhalten,

Vive la republique!
Von Ferdinand Freiligrath.

Von heute an vie Republik
Zwei Lager nur auf Erden
Die Freien mit dem kühnen Blick,
Die Sklaven, um den Hals den Strick!
Sei's! mag's entſchieden werden
Die Republik, die Republik

BVive la république!

Sonſt aber hoch die Republik!
Kein Kriegen mehr und Spalten.
Nur feſter Bund zu Lieb und Glück!
Nur Bruderſchaft die Republik
Und menſchlich ſchön Entfalten!
Die RNepublik, die Republik

Vive la réöpublique!

ſchätzen, der einmal in die Abgründe der alten
kaiſerlichen Verfaſſung hinabgeſtiegen iſt. Die-
ſes erfreuliche Zeitdokument, das uns die
Nicht achtung der geſamten Kulturwelt ein-
getragen hat, beginnt mit folgenden erhebenden
Worten:

„Seine Majeſtät der König von
Preußen im Namen des Norddeutſchen
Bundes, Seine Majeſtät der König
von Bayern, Seine Majeſtät der
König von Württemberg, Seine
Königliche Hoheit der Großherzog
von Baden und Seine Königliche
Hoheit der Großherzog von Heſ-
ſen und bei Rhein, für die ſüdlich vom
Main belegenen Teile des Großherzogtums
Heſſen, ſchließen einen engen Bund zum
Schutze des Bundesgebiets und des innerhalb
desſelben gültigen Rechtes ſowie zur Pflege
der Wohlfahrheit des deutſchen Volkes. Die-
ſer Bund wird den Namen Deutſches Reich
führen und wird nachſtehende Verfaſſung
haben.“

Das Deutſche Reich war nach der Verfaſ-
ſung, die bis zum 9. November 1918 Geltung
hatte, alſo ein Bund der Majeſtäten und Kö-
niglichen Hoheiten. Jn Artikel 3 werden dann
die Angehörigen des deutſchen Volkes freund-
lichſt als „Untertanen“ bezeichnet. Jn den Ar-
tikeln 4 und 8 feier die Jdee der Einzelſtaaterei
wahre Orgien. Bayern (ſoll heißen Bayerns
Kgl. Hoheit) behält ſei ne Eiſenbahnen. Bay-
ern beſtimmt im Bundesausſchuß für Landheer
und Feſtungen ſeine Mitglieder ſelbſt. wäh-
rend die übrigen Bundesſtaaten ihre Vertreter

all ihre geiſtigen Kräfte zur größtmöglichen S

demokratiſchen Prinzip konnte dieſe

S
Verwirklichung der ſozialiſtiſchen Jdee
einzuſetzen. Schon in der erſten Beratung des
Verfaſſungs-Entwurfes erklärte der Redner der ſozialdemokratiſchen Fraktion in
der Nationalverſammlung, Richard Fiſcher, am 28. Februar. „Meine Frak
tion wird natürlich mit ganzer Kraft daran mitarbeiten, daß das Verfaſſungs-
werkvon dem Geiſt der neuen Zeit erfüllt, vom ſozialiſtiſchen
Geiſt durchtränkt wird und die Hoffnungen eines neuen einigen Deutſchland er-
füllt werden, auf daß das Goethe-Wort von dem freien Volt auf freien
Grunde ſich erfülle.“ Die Sozialdemokratie hat dieſem Gelöbnis entſprechend
redlich gehandelt. Manche Wünſche mußten allerdings zurückgeſtell: werden. Der
großdeutſche Einheitsſtaat, um den ſchon Wilhelm Liebknecht ſein Leben
lang gerungen und den er noch wenige Wochen vor ſeinem Tode der Dresdener Ar-
beiterſchaft als ein erſtrebenswertes Ziel ans Herz gelegt hatte, dieſer Einheits-
ſtaat konnte nicht geſchaffen werden. Entente Jmperialismus und
deutſcher Partikularismus hatten ſich verbündet, um die November-
Revolution um die reifſte ihrer Früchte zu betrügen. Daß hier und dort auch So-
zialiſten beider Parteien engſtirnig genug waren, den werdenden Einheitsſtaat
zu ſabotieren, ſei nur nebenher bemerkt. Auf kulturellem Gebiet mußte dem

T Art I vom Kaiſer präſentiert erhalten. Der Bun-
desrat ſetzt ſich aus den Vertretern der einzelnen
von den Landesberren ernannten Regierungen

zuſammen, in denen nicht einmal der Luftzug einer liberalen Jdee zu ſpüren war.
Und dieſer Bundesrat konnte jede Arbeit des nach dem gleichen und direkten Wahl-
recht gewählten Reichstages vernichten, wenn es ihm paßte. Die Regierungs-
vertreter waren willenloſe Werkzeuge in den Händen ihrer Potentaten.
Selbſt der Reichskanzler wurde ohne Rückſicht auf die parlamentariſchen Mehr-
heitsverhältniſſe einfach vom Kaiſer ernannt. Und erſt die drohenden Ereigniſſe
der zweiten Hälfte des Jahres 1918 und die Angſt vor den kommenden Dingen
bewirkten, daß in Artikel 15 der Reichsverfaſſung der Satz eingeſchoben wurde
„Der Reichskanzler bedarf zu ſeiner Amtsführung des Vertrauens des
Reichstages.“ Vordem genügte vollkommen das Vertrauen ſeines kaiſerlichen
Herrn. Solche antiparlamentariſche Knechtsordnung wich, wie ſchon geſagt, nur
der Furcht vor der revolutionären Umwälzung, deren Gewitterzeichen ſich ſchon
bemerkbar machten. Dieſe wenigen Proben aus der alten kaiſerlichen Verfaſſung
ſollen fürs erſte genügen, um einen zutreffenden Vergleich mit dem vom deutſchen
Volk geſchaffenen republikaniſchen Verfaſſungswerk zu ermöglichen. Während
die vornovemberliche Verfaſſung ſich ſchon in ihrer Einleitung als Abmachung gottes-
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ähnlicher Potentaten zur Beherrſchung des deſchräutren Unter
ganen Verſtandes präſentierte, beginnt die Verfaſſung der
deutſchen Republik mit folgendem Satz:

„Das dentſche Volk, einig in ſeinen Stämmen und
von dem Willen beſeelt, ſein Reich in Freiheit und Ge
rechtigkeit zu ernenern und zu feſtigen, dem
inneren und äuheren Frieden zu dienen und den
geſellſchaftlichen Fortſchritt zu fördern, hat
ſich dieſe Verfaſſung gegeben.

Man vergleiche dieſen erhebenden, den Geiſt einer neuen,
beſſeren Zeit atmenden Satz mit dem monarchiſtiſchen Erguß der
alten Verfaſſung und man wird erkennen, daß unſere repu-
blikaniſche Verfaſſung, derentwillen wir uns heute zum Feſt ver-
ſammeln, die formelle Einleitung einer neuen freieren Zeit iſt.
Und ſo lautet denn Artikel 1:

„Das Deutſche Reich iſt eine Republik.
geht vom Volke aus.“

Die Sozialdemokratie hatte allerdings verſucht, das Wort
„Reich“, an dem eine zum Teil recht unerfreuliche Vergangen-
heit hängt, zu beſeitigen und dafür Deutſche Republik
zu ſetzen; ſie ſtieß aber auf den vereinigten Widerſtand der Ko-
alitionsparteien von den Demokraten bis zum Zentrum. So
blieh das Wort „Reich“ ſtehen, das der Franzoſe mit empire
überſetzt und worunter er nach wie vor Kaiſerreich verſteht.
Eine unerhörte Neuerung gegenüber dem vorrevolutionären
Machwert iſt die Beſtimmung Artilels 4, nach dem die all
gemein anerkannten Regeln des Völkerrechts als bindende Be-
ſtandteile des deutſchen Reichsrechts gelten. Die kaiſerlich deut-
ſche Politik hatte ſich, geſtützt auf die ſchimmernde Wehr, durch
rutale Brüskierung der übrigen Nationen ausgezeichnet. Die

junge deutſche Republik reſpektiert das Völkerrecht und ordnet
ſich ihm willig als ein Glied in der Kette der Nationen uünter.
Artikel 42 der republikaniſchen Verfaſſung ſagt:

Der Reichspräſident leiſtet bei Uebernahme ſeines
Amtes vor dem Reichstag folgenden Eid:

„Jch ſchwöre, daß ich meine Kraft dem Wohle des deut-
ſchen Volkes widmen, ſeinen Nutzen mehren, Schaden
von ihm wenden, die Verfaſſung und die Geſetze des Reiches
wahren, meine Pflichten gewiſſenhaft erfüllen und Gerechtigkeit
gegen jedermann üben werde.“

Hier wird der Unterſchied gegen die vornovemberliche Ver-
faſſung gerade grotesk offenbar. Der Reichspräſident erklärt eid-
lich, daß er ſeine Pflichten dem Volke gegenüber gewiſſenhaft
erfüllen will. Die Parallelen mit früher drängen ſich gewaltſam
auf. Die halbabſolutiſtiſchen Herrſcher des deutſchen Volkes fühlten
fich dieſem gegenüber nicht verantwortlich. Wilhelm II.
glaubte nur Seinem Gott gegenüber Rechenſchaft ſchuldig zu
ſein. Jn Königsberg wies er die Verantwortlichkeit vor
dem Volke weit von ſich und bezeichnete ſich als von Gottes
Gnaden, in Koblen z betonte der geiſtig Arme, daß Könige
Jnſtrumente des Himmels natürlich nur eines könig-
lichen Himmels) ſeien und in Straßburg drohte der ge-

Die Sigatsgewalt

krönte Narr 1912 die eben zuſtande gekommene elſaß-lothringiſche
Verfaſſung in Scherben zu ſchlagen. Und nun vergeht kaum mehr
als ein halbes Dutzend Jahre und ein vom freien Volk frei ge-
wählter republikaniſcher Präſident erklärt, daß er dem Volk ge-
genüber ſtets gewiſſenhaft ſeine Pflicht erfüllen wird.

So weht der Geiſt der neuen Zeit durch die ganze Verfaſſung.
Artikel 109 ſagt: „A,e Deutſchen ſind vor dem Geſetz gleich.
Männer und Frauen haben grundſätzlich die-
ſelben ſtaats bürgerlichen Rechte und Pflichten.
Oeffentlich-rechtliche Vorrechte oder Nachteile der Geburt
oder des Standes ſind aufzuheben. Adelsbezeichnun-
gen gelten nur als ein Teil des Namens und dürfen nicht
mehr verliehen werden.“

In anderen Artikeln wird die Staatskirche aufgeho-
ben, den Beamten die Koalitions freiheit gegeben,
die Freiheit der Kunſt, der Wiſſenſchaft und ihrer Lehre
jewährleiſtet. Es würde den Rahmen jedes Zeitungsartikels
wrengen, wenn wir auf all das Neue, Gute und Schöne ein-
gehen wollien, was unſere Verfaſſung enthält, und was uns als
gegebene Grundlage zum Weiterbau im ſozialiſtiſchen
Sinne erſcheint.

öchwarz-rot-gold.

Eine zjeitgemäße Erinnerung zum 11. Ausuft.
Von Wilhelm Volze.

In der Weimarer Verfaſſung, deren Zuſtandekommen
wir am 11. Auguſt feiern, ſind die ſchwarzrotgoldenen Farben der
deutſchen Republik feſtgelegt. Dieſe Beſtimmung der Reichsfarben
bedeutet keineswegs eine unerhörte Neuerung, ſondern lediglich
die Verwirklichung eines Sehnſuchtstraumes unſerer Vorfahren
Wenn heute noch ein Teil unſeres Volkes die Bedeutung der
ſchwarzrotgoldenen Fahne nicht richtig zu würdigen verſteht, ſo
liegt das lediglich an einem bedauerlichen Mangel an Kenntnis
und Erkenntnis geſchichtlicher Entwicklungen und Zuſammen-
hänge, einem Mangel, der durch die Erziehungsmethoden des wil-
helminiſchen Zeitalters gefördert worden iſt. Es erſcheint deshalb
eitgemäß, bei paſſender Gelegenheit immer wieder die Geſchichte
und den Sinn der ſchwarzrotgoldenen Farben und die Stellung,
die das intellektuelle Bürgertum in früheren Jahrzehnten zu ihnen
ingenommen hat. darzulegen.

Jn gewiſſen Kreiſen wird heute bekanntlich das Banner der
Republik als „Judenlappen“ verläſtert. Es gilt dort als
Symbol angeblicher .„Volksverräter“. die den berüchtigten „Dolch

oß in den Rücken der ungebrochenen kämpfenden Front“ geführt
haben ſollen. Dabei iſt es ſehr luſtig, ſich zu erinnern, daß es
gerude der deutſchvölkiſche Oberhäuptling Reinhold Wulle
geweſen iſt, der im November 1918 in der Deutſchen Zeitung“
nach einer „ſichwarzrotgoldenen Tat“ geſchrieen hat. Damals hat
Wulle wirklich einmal einen lichten Augenblick gehaht. Eine
„ſchwarzrotgoldene Tat“ iſt es geweſen, die unſer Volk im No
vember 1918 gebraucht hat und noch heute gebraucht. Das ergibt
ſich am deutlichſten, wenn man auf die Geſchichte der ſchwarzrot
goldenen Farben zurückblickt und ſich den Jnhalt des ſchwarzrot
goldenen Jdeals vergegenwärtigt.

Als nach dem unglücklichen Ausgang der Freiheits
kriege die preußiſche Monarchie wortbriichig geworden wor
an die Stelle der verſprochenen fortſchrittlichen Weriaſſungs
ine verſchärfte Ausgeſtaltung des Obrigkeits- und Polielſtagtes
rat und Geſinnungsſchnüffelei, Denunziantentum, Verg

tigung der freien Meinung und Byzantinismus ſich zu r
ter Blüte entwickelten, kurz, als das berüchtigte hiſtoriſche Zeit
alter der Reaktion“ kam und die „Demagogenverfol
gungen“, die richtiger „Demokratenverfolgungen“ gena
werden müßten. einſetzten. da waren es in erſter Li
junge Kriegsfreiwillige aus den Kreiſen
Bürgertums, vornehmnlich Studenten, die ſich
licher revolutionärer Begeiſterung um die ſchwarzrotgoldener
Farben ſcharten und die Herbeiführung eines freiheftlicheren

tagtslebens propagierten. Es iſt bekannt, welche heftigen Ver
olgungen ſie ſich dadurch zugezogen haben, wie zahlreiche ver

dienſtvolle Vorkämpfer des demokratiſchen Gedankens, wie z. B.
Fris Reuter längere Freihelisſtrafen daben verbüben mälſen,
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Rur un den vorhtn jitler en Artikel 109 wollen wir noch
einige Betrachtungen knüpfen. Dort heißt es „Oeſſfentlich-recht-
liche Vorrechte oder Nachtelle der Geburt oder des Standes ſind
aufzuheben.“ Das bedeulet die Veſeirigung der Vormachtſtellung
jener reaktionären Elemete, die bisher das deutſche Volk be-
herrſcht und es als ihren Fußſchemel betrachtet haben. Hier
liegt auch einer der Hiupigründe des erbitterlen Haſſes der bis-
herigen offiziellen und inoffiztelten Veherrſcher des „plebs“ ge
gen die republikaniſche Reubronnng. Alle Schandtaten gegen bie
Revnublik reſultieren aus dem ohnmächtigen Zorn der aus dem
Sattel ihrer Vormachtſtellung Gehobenen. Die „Abkehlung“ der
republikaniſchen Führer iſt ihr letzter Verſuch, die verlorenen Po-
ſikionen zurückzuerobern und das „gemeine“ Volk wieder in ſeine
Schranken zu weiſen. An dieſen Verzweiflungskaten erkennt die
denkende deutſche Arbeiterſchaft, was die neue republikaniſche
Verfaſſung für ſte bedeutet, und daß ihre Beſeitigung durch den
monarchiſtiſchen Klüngel nichts weiter als die Zurückwerfung des
hand- und kopfarbeitenden Volkes in den Zuſtand der vornovem-
berlichen Feſſelung wäre. Das gibt vor allen Dingen dem deut-
ſchen Arbeiter, Angeſtellten und- Beamten den unerſchütterlichen
Willen, gegen alle Feinde der Republik anzugehen, das gibt ihm
die Begeiſterung zuſn erfolgreichen Beſtehen ſeines Kampfes.

Wenn wir heute den 3. Jahrestag der Republik feſtlich be-
gehen, ſo tun wir es in dem Bewußtſein, daß die Zukunft des
deutſchen Volkes, an deren Horizont ſchwere Wolken hängen, mit
der Republik ſteht und fälkt. Es gibt heute keinen Arbeiter, der
ſich der hohen Miſſion ſeiner Klaſſe bewußt iſt, ohne eütſchloſſen
zu ſein, die Republik vor dem Anſturm der monarchiſtiſchen Re
aktion mit Leib und Leben zu verteidigen. Und darum wird
unſre heutige Verfaſſungsfeier ein Schwur werden, nicht nur die
Republik zu beſchützen, ſie nicht nur zu verteidigen, ſondern auch
an ihrem Ausbau im Geiſte des ſozialiſtiſchen Gedan-
ken s zu wirken.

Als am 31. Juli 1919 die Verfaſſung in der Nationalver-
ſammlung angenommen war, ergriff der damalige Präſident des
Reichsminiſteriums, Genoſſe Bauer, das Wort zu folgender
Mahnung, mit der wir ſchließen woſllen:

„Heute haben wir in voller Freiheit einen neuen, un-
lösbaren Vertrag geſchloſſen. Das Volk hat ihn durch Sie ge-
ſchloſſen, mit ſich ſelbſt, in freier Abwägung der Rechte und
Pflichten. Aus den Händen des Volkes haben Sie Jhr Mandat
empfangen, in ſeine Hände legen Sie nun das politiſche Geſetz
buch der Republik! Es iſt mein und Jhr aller inbrünſtiger
Wunſch, daß es die Grundlage neuen Auſſtieges für die einzelnen
und die Geſamtheit ſein möge! (Bravo!) Jch glaube an Deutſch
land, und Sie alle müſſen an ſeinen unvergänglichen Stern glau-
ben, ſonſt hätten Sie es ja nicht unternehmen können, in dieſen
trübſten Tagen des Zuſammenbruchs ein Werk des Aufbaues
durchzuführen. (Bravo!)

Meine Damen und Herren! Jn dieſem Augenblick ſteigt die
Fahne der neuen Republik am Maſt dieſes Hauſes empor. Das
iſt ein äußeres, manchem ſchmerzliches Zeichen der neuen Zeit!
Wie unter der neuen Fahne gekämpft und gearbeitet wird, welche
Geſinnung dos neue Banner führen wird, darauf kommt es an.

(Sehr richtig!) Wir alle müſſen die Fahnenträger der
Zukunft ſein und unſer Veſtes tun, um den neuen Farben
eine fried volle Geſchichte der Geſittung und Ver-
ſöhnung zu erringen. (Bre Das Hiſſen der Reichsfahne
muß mehr ſein als ein ſymboliſcher Akt; es kann mehr ſein, es
kann zum Signal für die glückhafte Fahrt in die wieder ge-
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öffnete Welt werden, wenn ſich die Hoffnung des Schweizer
Dichters, wenn ſich Goltfried Kellers Viſion bewahrheitet:

Seine unſichlbaren Hüter
Standartenſchaft

Jn den goldnen Wappenröcken:

Das Gewiſſen und die Kraft!

Vertrauensvotum für die italieniſche Regierung. Die
Kammer nahm in namentlicher Abſtimmung mit 247 gegen 121
Stimmen eine Tagesordnung an, in der der Regierung das
Vertrauen ausgeſprochen wird.

einem Viertelijghr!

wie Männer wie Arndt, Jahn u. a. verfolgt worden ſind, wie
ſpäter die berühmten „Göttinger Sieben“, darunter die
Brüder Grimm, wegen ihrer Gegnerſchaft zur monarchiſtiſchen
Reaktion ihre Lehrämter an der Göttinger Univerſität verloren
haben, und wie noch in den folgenden Jahrzehnten demokratiſch
geſinnte Beamte ſchikaniert und in ihrem beruflichen Fortkommen
vom Staate immer wieder gehindert worden ſind. Jn Studenten-
kreiſen iſt damals das Lied entſtanden, das die flammenden Worte
„Nieder mit den Hunden von der Reaktion!“ und
„Vivat hoch die rote Republik!“ enthält. Als im
Sturmjahre 1848 ſogar die Bezeichnung „Burſchenſchaft“
und ſelbſtverſtändlich auch das Tragen der ſchwarzrot-
goldenen Farben verboten war, ſetzten die ſogenannten
„Progreßverbindungen“ die Tradition fort, bis ſie ſich dann 1861
wieder als ſchwarzrotgoldene PVürſchenſchaften auftun durften.
Und wenn ſich auch die Studenten in der Folgezeit dank ihrer
ganz anders genrteten geſellſchaftlichen Stellung immer weiter von
ihrer ehemaligen revolutjonären Geiſtesrichtung entfernt haben, ſo
haben doch verein auch in der Burſchenſchaft noch lange Zeit
rtſchrittliche, d ratiſch-foziale Tendenzen nachgewirkt. Es
braucht nur beiſpielsweiſe daran erinnert zu werden, daß vor etwa

indert die Einrichtung unentgeltlicher ſtuden-
tiſcher Arbeiterunterrichtskurſe von den Burſchenſchaften (es waren
zuerſt die Bonner Alemannen) betrieben worden iſt

Der Gedanke der Einigung agaller deutſchen Stämme
einſchließlich d eutſchöſterreichiſchen Brudervolkes wird vor
allem durch ch war t goldenen Farben verkörpert und

iſt charakteriſtiſch, daß auch heute noch in den deutſchen Teilen
der ehemaligen h rgiſchen Monarchie dieſe Farben als Sym

M un e r w41*4 1 i u C C v ten. Für den Einigungs
Arbeiter

voll des
gedanken haben chen Märztagen von 1848
und Jntellektuelle gemeinſam auf den Barrikaden gekämpft, und
h hat auch der Republikaner Hoffmann von Fallersleben, als
er 1841 vor den Schergen der preußiſchen politiſchen Polizei nach
er damals noch engliſchen Jnſel Helgoland geflüchtet war, ſein
heute ſo ſchnöde mißbrauchtes Lied „Deutſchland, Deutſchland über
alles“ gewidmet

J de weiten Hälfte vorigen Jahrhunderts erfolgte
Kliaſfſſenſcheidung. Das

t tnich demokratiſche Jdraol fand ſeinen wichtigſten und bei

r r ſi Arbeiterſchaft und das gebil ind gebildet ſein wollende Bürgertum, das an po iſcher
e nmer mehr hinter der Arbeiterſchaft zurückblieb, Ireß ſich
ach und z ganz von der prunkvollen Koſtümierun g und
T ralit, von dem Phraſenſchwall. dem Ordens-

telunweſen und dem nationgliſtiſch-militariſtiſchen
Beg rungskoller des hohenzollernſchen Kaiſertums einfangen.
D hwarzweißroten Farben wurden das Symbol der Bismarck-
ſchen „Bluit- und Eiſenpolitik“, des auf Kabinetts

niriguen gegründeten „Deutſchen Reiches“, das ohne Be-
ragung des Volkes und unter Ausſchluß des vorher ſogar mit

Waffengewalt bekämpften deutſchöſterreichiſchen Brudervolkes zu
ſtande kam; ſie wurden das Symbol des Junkerſtaates, der kapitatiſtiſchen Kulturverarmung, des Sozialiſtengeſetzes gegen ſo

Kundgebung des Relchsprimdenren

Juhrestug der Repubſſt.

Der Herr Reichspräſident hat zum Jahrestag der Verfaſſung
nachſtehende Kundgebung erlaſſen:

„Vor drei Jahren, am 11. Augnuſt, hat ſich das deutſche Volk
ſeine Pertgſung geben, das Fündament ſeiner Zu
kunft. Dieſen Tag wollen wir, ller Not derr r eher mit Freude und i begehen.

n ihm wollen wir unſere Liebe zum VPVaterlande be
kunden. Deutſchland ſoll nicht zu Grunde Das iſt unſer
Schwur, ſo lange wir atmen und arbeiten können.

Wir wollen keinen Bürgerkrieg, keine Treu-
nung der Stämme. Wir wollen Recht. Die Verſaſſung

uns nach ſchweren Kämpfen Recht gegeben. Wir wollen
rieden. Recht ſoll vor Gewalt gehen. Wir wollen Frei,

eit. Wir wollen EinigRecht ſoll uns n bringen.
Recht ſoll uns einig zuſammenhalten. So ſo die Ver

faſſung uns Einigkeit, Recht und Freiheit gewährleiſten.
EinigkeitundRechtund Freiheit! Dieſer Drei

klang aus dem Liede des Dichters gab in Zeiten innerer 3
ſplitterung und Unterdrückung der Sehnſucht aller Den
Ausdruck; er ſoll auch jetzt unſeren harten Weg zu einer vee
zukunft begleiten. Sein Lied gefungen gegen Jwietegeht
Willkür ſoll nicht Mißbrauch finden im Parteikeampf, es jell m.
der Kampfgeſang derer werden, gegen die es gerichtet wa,
ſoll auch nicht dienen als Ausdruck natkonoliſtiſcher eberhen
Aber ſo, wie einſt der VDichter, ſo lieben wir heute „Dent eland ü be r alles“, Jn Erfüllung ſeiner Sehnſucht ſonen
den ſchwarzrot goldenen Fahnen der San van
keit und Recht und Freiheit der feſtliche Ausbeu
ländiſchen Gefühle ſein.

Auf viele Jahre noch werden für uns alle
Staates zugleich Tage gemeinſamer Sorgen ſein. ite
furchtbaren wirtſchaftlichen Folgen der letzten Seigt
nicht nur unzählige Volkogenoſſen. Den ſenes
r Können, die Quellen unſerer beſten Kraft, ſir

eit.

bedroht. Die Reichsregierung hat mir den Vekrgg v
Millionen Mark für Zwecke der Wiſſenj
Kunſt und Handwerk aus den Mitteln zue Verfügung a
ſtellt, die der Reichstag zum Schutze der Repuhlik be-
willigt hat. Zur Hebung der Voilkageſundheit du Spiefe
im Freien wird eine weitere Million bereitgenellt. Aus der
Geringfügigkeit dieſer Summen ſpricht die Not unſeres Landes

Schwere Stürme ſind über die junge deutſche Republik i
den letzten Wochen dahingegangen. Unſere Einigkeit, un
Recht, unſere Freiheit wurden bedroht. Sie werden noch wert
bedroht ſein. Wir wollen nicht verzagen. Jn der Not be
Tages wollen wir uns freudig der Jdeale erinnern, ſür die wir
leben und wirken. Der feſte Glaube an Deutſchlands Rettung
und die Rettung der Welt ſoll uns nicht verlaſſen.

Es lebe bie deutſche Republik! Es lebe das
deutſche Vaterland!? Es lebe das deutſche
Volk!

rlin, den 11. Auguſt 1922.
gez. Ebert,

Neifchspräſident.

Re Verliner Morgenpreſſe zum
Verſaſſungsinh.

BVerlin, 11. Auguſt. Die Mehrzahl der Blätter widmet ihre
Leitartikel heute dem Verfaſſungstage. Die Tägl. Rundſchau
ſetzt ſich in ihrem Aufſatz für den Schutz der Verfaſſung ern, für
die jeder eintreten könne, auch wenn er nicht überzeugter Republk,
aner ſei. Ein vernünftiger Stagtsbürger werde ſich ſagen, daß

eine für ihn perſönlich nicht erfreuliche Verfaſſung
beſſer als gar keine. (1) Nach der Zertrümmerung des
Verfaſſungswerkes bliebe unter den heutigen Verhältniſſen in
Deutſchland nur das Chaos übrig. Darum ſollten ſich auch alle
diejenigen, die ſich nicht für die Verfaſſung vom 11. Auguſt zu be
geiſtern vermochten, eine ſtaats politiſch korrekte Hal-
tung auferlegen. (Das hätte die Tgl, Rundſchau nur immer
ſelbſt befolgen ſollen. Red. d. „Volksſtimme“.) Der Lokal-
an zeiger hofft, man werde ſich hüben und drüben in der Er-
kenntnis einigen, daß die Freunde der alten und die der neuen
Verfaſſung ſich in der Sorge um Staat und Reich zuſammenfin
können trotz aller Gegenſätze, die die Ereigniſſe der letzten Jahre
in ihren Reihen aufgeriſſen haben. Wenn die Feiern de
11. Auguſt von dieſem Geiſte getragen ſein ſollten, ſo könnte ihnen

tn

gegen das Ausland. Sie leuchteten der geſellſchaftlichen Vorzugs
ſtellung des feudalen Korpsſtudenten und des Reſerveoſfigziers, und
ihnen huldigte das großſchnautzige Spießbürgertum, wie es Hein-
rich Mann in ſeinem Roman „Der Untertan“ ſo anſchaulich ge
ſchildert hat.

Der Weltkrieg hat dann die innere Lehre des ſchwar
weißroten Jdeals und die Scheidung der Geiſter am offenſig
lichſten in Erſcheinung treten laſſen. Das Schlagwort
kenne keine Parteien mehr“, aus höchſter Angſt un
den Beſtand des Thrones geboren, hat ſich als eine der gröſ
weltgeſchichtlichen Lügen erwieſen. Die Arbeiterſchaft hat
Verlaufe des Krieges ihr wahres Nationalgefühl am heldenhe
teſten offenbart. Und als endlich nach dem Zuſammenhruch
an ſeiner eigenen Ueberlebtheit und an ſeiner Ahnungsloſigkeit
gegenüber geſchichtlicher Geſetzmäßigkeit zugrunde gegangen
monarchiſtiſch abſolufiſtiſchen Syſtems die Arbeiterſchaft de
ſchwarzrot goldene Banner neu entfaltete, da
waren es und blieben es bis heute in erſter Linis die früheren
Hauptträger dieſes Banners, die es heute in den Schmutz zerren
und ſeine Anhänger als ehr- und vaterlandslos beſchimpfen. D.
burſchenſchaftliche Wahlſpruch „Ehre, Freiheit, Vaterland“ iſt
heute im Zeichen „deutſchvölkiſcher“ Geiſtesverwirrung zur blu
tigſten Selbſtverhöhnung geworden. Die Arbeiterſchaft aber kann
es ſich als ſtolzes Verdienſt anrechnen, den Gedanken des deutſchen
Volksſtaates verwirklicht zu hahen, der mit den ſchwarzrotgoldenen
Farben untrennbar verbunden iſt.

Alle Verehrer des ſchwarzweißrolten Klaſſen- und Obrigkeits-
ſtaates ſollten ſich endlich einmal auf den ſchwarzrotgoldenen Frei-
heits- und Einheitstraum ihrer Vorfahren beſinnen und die hiſto
riſche Geſetzmäßigkeit der Entwicklung des Deutſchen Reiches zur
demokratiſchen Republik anerkennen. Gewiß gibt es heute allen
monarchiſtiſchen Agitatoren und Provokateuren zum Trotze keinen
Rückweg mehr zum Gottesgnadenkaiſertum eines verſunkenen Zeit
alters, aber die Verleugnung aller früheren Jdeale durch einen
Teil unſeres Bürgertums iſt doch außerordentlich beſchämend
Das ſchwarzrotgoldene Einigungsſymbol dient unter „nationalen“
Vorwänden als Urſache zur Zerſplitterung unſeres Volkes, und
das erreichte Ziel einer ſich ſelbſt regierenden Volksgemeinſchaft
findet ein ſchwaches Geſchlecht. Die wirkliche „nationale Ein
heitefront“ unter dem ſchwarzrotgoldenen Banner herbeizuführen,
iſt der eigentliche Sinn der Feier des 11. Auguſt, und während
heute das Lied „Deutſchland, Deutſchland über alles eines von
der Reaktion verfolgten Republikaners zum Leibliede der
Strauchritter vom Hakenkreuz umgefälſcht worden iſtkönnten umgekehrt Arbeiter und ehrüiche Republitaner dieſe

ſchönen Verſe des alten Studentenliedes aus der Frühzeit der
deutſchen Burſchenſchaft zur Nationalhymne erheben:

Rot wie die Liebe ſei der Brüder Zeichen,
Rein wie das Gold der Geiſt, der uns durchglüht
Und daß wir ſelbſt dem Tode nimmer weichen,
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7 v nemung t ſein. Die Germänia erinndaran, daß die Republik mit ihrer Verfaſſung uns eins r
ſten nationalen Güter, die Reichseinheit gewahrtund das wenige Gute, das wir aus dem Znſammpenbruch retten
konnten, beſchirmt und zu ergänzen geſucht hat. Trotz der Größe
unſerer Not haben wir heute alle Veranlaſſung, in ſtiller
Dankbarkeit des Verfaſſungstages zu gedenken. Wir laſſen
uns den Glauben andie Zukunft des Vaterlandes
und an das Glück des deutſchen Volkes nicht nehmen und
haben die r daß in der Reichsverfaſſung die Wegevorgeseichnet ſin d tie in die e führen. Se
Voſſ. e W. Das Deutſche Reich hat heute kein Macht-mittel als den Willen ſeines Volkes, Ein igkeit und Je
und Freiheit unter allen Umſtänden gegen jede Lockung undum jeden Preis zu bewahren. Dieſen Willen ſoll der Verfaſſunss
tag vor der Welt bekunden, das iſt der Sinn des 11. Auguſt heute
wie in kommenden Tagen. Der „Vorwärts“ ſagt, daß die
Republik im Herzen des deutſchen Volkes Wurzel fahte, obwohl ſie
weder mit gedeckten Tiſchen aufwartete noch mit dem Glanz großer
äußerer Etfolge locken könne, das ſei eine Tatſache, die unſerm
Volke Ehre mache und ihren nüchternen politiſchen Sinn beweiſe.
Von dieſem berechtigten Los dürfe ſich die deutſche Arbeiter-
ſchaft einen nicht geringen Teil zugute rechnen. Der heutige
Tag iſt kein Tag ausgelaſſener Freude, ſondern ein Tag der
Sammlung und der Selbſtbeſinnung. Schweres liegt nicht
nur hinter uns, ſondern wir wiſſen es wohl, auch vor un s. Wir
wollen uns wappnen für Not und Kampf. Wir wollen
uns die Hände reichen ſu dem Gelöbnis, daß die deutſche
Republik nicht untergehen darf. Die Freiheit erinnert be-
onders daran, daß am 31. Juli 1919 die USPD. in der National-

verſammlung zu Weimar gegen die Verfaſſung geſtimmt habe,weil ſie ihrem Jdeal nicht entſprechen habe, betont aber, daß das,

was vor drei Jahren von der Partei bekämpft wurde, weil es zu
eher von ihr heute verteidigt werden müſſe, weil es anderen
zu viel ſet.

Die Verhandlungen der Reichsregierung mit
Bavern abgeſchloſſen.

Die bayeriſchen Vertreter hatten keine Vollmacht zu endgültigen
achungen.

Berlin, 11. Auguſt. Die Verhandlungen der Reichs-
regierung mit den Vertretern der bayeriſchen Regierung ſind
heute abend abgeſchloſſen. Das Ergebnis wird heute vormittag
in einer Schlußſitzung feſtgelegt werden.

Berlin, 11. Auguſt. Die Verhandlungen zwiſchen der Reichs-
regierung und den Vertretern Bayern s wurden im Laufe des
Donnerstag fortgeſetzt. Nach Beendigung der Reſſortbeſprechungenüber die Spezialfragen beſchäftigte ſich das Kabinett in einer

Abendſitzung mit dem vorläufigen Ergebnis der Beſprechungen.
Dieſer Sitzung folgte eine abermalige gemeinſame Beratung der
Reichsvertreter mit der bayeriſchen Kommiſſion. Die Verhand-
lungen können als abgeſchloſſen gelten. Das Ergebnis
wird am Freitag vormittag in einer weiteren gemeinſamen
Sitzung endgültig formuliert werden. Die Entſchei-
dung über die Beilegung des Konfliktes wird mit der Abreiſe
der bayeriſchen Vertreter nach München verlegt, da die Annahme
der in Berlin erzielten Verinbarungen vom bayeriſchen Landtag
abhängig iſt. Bekanntlich hatte die bayeriſche Kommiſſion keine
Vollmachten zu endgültigen Abmachungen mit der Reichsregierung.

00 Deutſche aus ElſaßLothringen ausgewieſen.

Keine Züge zur Verfügung. Die Ausgewieſenen müſſen die
Grenze einzeln überſchreiten.

Straßburg, 11. Auguſt. Die Preſſeabteilung des General-
tommiſſariats gibt bekannt, die Ausweiſungsmitteilungen be-
jinnen heute morgen 8 Uhr und betreffen 500 Perſonen.
Dieſe verteilen ſich wie folgt auf die verſchiedenen Bezirke:
Departemnent Haut Rhin (Oberrhein) 100, Bas Rhin (Nieder-
rhein) 150, Moſel 250. Die Ausweiſungsmaßnahmen müſſen bis
morgen Mitternacht durchgeführt ſein. Die Ausge-
wieſenen werden die Grenze einzeln überſchreiten. Es werden
teine Züge zuſammengeſtellt.

Auch diefe bodenloſe Brültalität der franzöſiſchen Regierung,
die mit den Gemeinheiten des deutſchen Militarismus in Belgien
während des Krieges wetteifert, wird die Geſchichte gutzumachen
wiſſen. Das hoffen wir!

Hauptmann, der Ilarier.
(Schluß.)

Aber ſchon der zweite amerikaniſche Bericht unſeres Freun-
des lautete weniger optimiſtiſch. Er war inzwiſchen bei den
Jkariern angelangt. Er ſah mit eigenen Augen das klägliche
Leben, das die Adepten Labets zu führen gezwungen waren.
Er ſah, wie die harte Arbeit für das Morgen ihnen das
deute elend verkümmerte, wie ſie in der grauen Alſtags

ſorge weder Freude kannten, noch die Freiheit empfanden,
unter deren Fahne ſie ſich zuſammengeſchart hatten.

Und dann kam lange kein weiterer Bericht; auf einmal aber
n Telegramm aus Antwerpen: „Bin Sonntag in Breslau.“
e wirkte damals dies nüchterne Telegramm auf uns! Simon
ichte auf den feigen Kneifer“. Sofort ſollten nach ſeinem
Lunſche neue Miktel zuſammengebracht werden, und ich ſollte

die verlaſſene Arbeit energiſch wieder aufnehmen. Es war
eine trübſelige Sitzung, als unſer Pionier uns dann verfönlich
Bericht erſtattete. Die eigene Erfahrung hatte ihm Dinlektit
eingepaukt, und nun paukte er ſie uns ein. Aus der Lektüre

des Kommuniſtiſchen Manifeſtes hätten wir um einen ge
14eren Kaufpreis die gleiche Weisheit ſchöpfen löhnen.

Soweit Lux. Die jüngeren Leſer werden es kaum für
möglich halten, welches Nach ſpiel die aus reinſten Streben
eborene Jugendtorheit dieſes ſozialfſtiſchen Kolonialplans nah
Ihr und Tag noch für einige der Beteiligten haben ſollte.

Sie führte nämlich zu einem echten und rechten Geheim-
bundprozeß und zu ſchweren Gefängnisſtrafen!
Hören wir auch darüber Heinrich Lux:

„Die ikariſchen Pläne unreifer Köpfe waren der
lauer Polizei gefährlich genug erſchienen, um darauf den großen
Geheimbundprozeß vom Jahre 18837 aufzubauen. Und die
Juſtiz arbeitete unter Freytag unſeligen Angedenkens prompt,
wenn auch nicht gerade ſchnell. Die einen traf ſie mit harten
efängnisſtrafen und noch härterer Unterſuchungshaft: die
anderen wurden vergrämt. In Zürich fanden ſüh dann wieder

meiſten der „Jkarier“ (unter ihnen auch Gerhart Haupt-
mann) zuſammen. Freilich, von der Jugendtorheit ſprachen wir
nicht mehr; nun galt uns nur noch der Kampf in der Parteti,
Schulter an Schulter mit dem ringenden Proletarfat. Jn der
Schweiz beendeten wir denn auch alle, die von den deutſchen
Univerſitäten verfemt worden waren, unſere Studien.“
Einer kurz nach dem Prozeß, im Jahre 1889 von un-
beteiligter ſozialiſtiſcher Seite niedergeſchriebenen Darſtellung
möchte ich ſchließlich noch dies entnehmen: Beſondere

Bres

Erwähnung verdient das unterm 15. Dezember 1888 vom
Senat der Univerſität Breslau über den Kandidaten der
athematik H. Lux verhängte consilium abeundi (Verweiſünig

von der Hochſchule). Lux war am 17. November 1687 wen
ongeblicher Teilnahme an einer „geheimen Verbindung“ vom

auf unſere Vorrs rn Provlſoriſche Löſung in London!
Zzeitweiliges Morgtorium?

Was der Draht bisher aus London meldete, iſt für Deutſch
land wenig verheißungsvoll! Statt ernſthaſter Ver
tiefung der Staatsmänner in die ſchwierigen wirtſchaftlichen
Probleme werden jene Drohungen fortgeſetzt, die bereits bei
der Begrüßung Anwendung fanden, ſpielt man mit einem
Bruch der Ententekoalition, obwohl hieran ernſt-
e niemand zu glauben vermag. Jſt bisher überhaupt eine
rn abgehalten worden, auf der jener bewußte

„Bruch“ keine Rolle geſpielt hat? Sei es in Bologne, ſei
es in Cannes, oder gar in Genug überall ſpielte man mit
dieſer Drohung, die zu verwirklichen niemand ernſthaft
Courage hatte. Trotz der zu erwartenden Ablehnung der von

oincare an ein Moratorium geknüpften Bedingungen werden
ſich alſo auch in London die Erfahrungen von vergangenen Kon-ferenzen beſtätigen. Die Jnlereſſengemelnſhaft der
alliierten Mächte iſt gegenwärtig noch zu geoß, als daß ernſt-
haft überhaupt an einen „Bruch“ gedacht werden kann. Was
unſererſeits ſo oft betont wurde, hat auch heute noch Geltung:
Deutſchland kann an einem Bruch ver Entente
nicht intereſſiert ſein.Eine proviſoriſſche Löſung, die Deutſchland unter

Bedingungen ein Moratorium zugeſteht, ſcheint im
ugenblick die größte Ausſicht auf Verwirklichung

zu haben. P ehe die „großen Meinungsverſchiedenheiten“ in
London der Oeffentlichkeit bekanntgegeben wurden, machte man
ſchon von bel giſcher Seite Vermittlungsverſuche, die
auf die gute Abſicht der Ententeſtaatsmänner, Europa endlich aus
dem re herauszuführen, kein gutes Licht warfen. Sicher-
lich iſt eine proviſoriche Löſung beſſer als einNicht s! Aber die Gefahr beſteht, daß die Zugeſtändniſſe,
die man Deutſchland gegenüber 7 durch die an dieſe
Zugeſtändniſſe geknüpften Bedingungen wieder
aufhebt. Um ſo größer iſt dieſe Gefahr, als nicht wirtſchaftliche
Momente, ſondern politiſche Motive den Ausſchlag in. London
bilden werden. Muß doch ſelbſt das Blatt Lloyd Georges
feſtſtellen, daß, obgleich Frankreich eine wirtſchaftliche Sprache
führt, es doch die ganze Zeit lediglich an politiſche oder mil i
läriſche robleme denkt, die mit der zur Diskuſſion ſtehen
den Angelegenheit ſehr wenig zu tun ren Wie auch die von
Ententeſeite geſtellten Bedingungen ausfallen werden, einmal muß
doch die wirtſchaftliche Vernunft über jene Poltiker
ſiegen, die ſich anmaßen, den Fortgang der Weltwirtſchaft in vor-
geſchriebene Bahnen zu zwingen. Die Gefahr beſteht leider,daß darüber De nitſhlund zugrunde geht und mit
ihm um mit Lloyd George zu ſprechen, Europa untergeht.

Rachſtehend laſſen wir die letzten aus London und Paris
vorliegenden Situgationsberichte zur Orientierung folgen.

Angeſtrengte Verſuche Lloyd Georges

Engliſche Sorge um den 15. Auguſt. Eine neue Konferenz Ende
Auguſt oder Anfang September.

London, 11. Auguſt. „Evening Standard“ zufolge unter
nimmt Lloyd George angeſtrengte Verſuche, um
eine Regelu r zu bringen. Er blieb geſtern in enger
Fühlung mit Poincare und den Häuptern der übrigen Dele-
gationen. Es wird erklärt, daß die Grundlage dieſer Beſprechungen
der Plan ſei, Deutſchland ein zeitweiliges Mora-
torium zu gewähren, um über den 15. Auguſt, den Zeit
punkt der nächſten Zahlung hin wegzukommen, und daß die
Sachverſtändigen verſuchen werden, einen Bericht in der Art zu
verſaſſen, wie der Bericht der Reparationskommiſſion. In einerneuen aglliierten Kenfere die gegen Ende Auguſt
oder Anfang September ſtattfinden ſoll, ſoll dieſer Bericht
unterbreitet werden. Wenn eine neue Konferenz beſchloſſen wer
den ſollte, ſo werde ſie wahrſcheinlich außerhalb Englands ſtatt-
finden.

Rochmalige Darlegung des britiſchen 6tandpunktes

London, 11. Auguſt. Reuter berichtet: Es iſt wahrſcheinlich.
daß das Schriftſtück, in dem der britiſche Standpunkt dargelegtwird, noch geſtern abend vörbereitet wurde. Man glaubt

Landgericht Breslau nach neunmonatlicher Unterſuchungshaft,
von der auch nicht ein Tag angerechnet wurde, zu einem
Jahr Gefängnis verurteilt worden.

Was war nun ſein „Verbrechen“ geweſen? Lux hatte
mit den bekannteren Genoſſen in Breslau verkehrt und war
im Beſitz ſozialiſtiſcher Schriften. Außerdem aber hatte er
mir einigen gleichgeſinnten Kommilttonen einer ſtudentiſrhen
Verbindung „Pacific“ auf deutſch: Friedlich angehört,
die ſich mit allerhand überſchwänglichen, aber durchaus unge
fährlichen Dingen beſchäftigte (ſo planten die jungen Leute
allen Ernſtes die Gründung einer huntanitären Kolonie in
Amerika!), irgendein wirkliches Vergehen gegen ſtrafgeſetzlich
Beſtimmungen war ihm jedoch nicht nachgewieſen. Seine Be
ſtrafung erfolgte wie die ſeiner Mitangeklagten die Stu
enten Lux, Markus und Kaſprowitſch bildeten eine beſondere

Gruppe in dem Breslauer Monſter-Geheimbund-Prozeß, der
im ganzen gegen 38 Perſonen im öffentlichen Jntereſſe hinter
verſchloſſenen Türen geführt wurde auf bloße „Annahme“
und Deduktionen hin wie die, die Angeklagien haben zwar
ſelbſt kein Verbrechen vorbereitet, aber ihre Tätigkeit war
geeignet, Stimmung dafür zu ſchaffen, alſo ſind ſie zu be
ſtrafen. Der Prozeß war in jeder Hinſicht ein Tendenzprozeß
geweſen, bei den exorbitanken Strafen, die über die Studenten
verhängt wurden, jirat dieſer Charakter aber beſonders bervor:
ſie entſprangen einzig und allein dem Beſtreben, ein ab
ſchreckendes Beiſpiel zu ſtatutieren.“

Gerhart Hauptinann hat nicht zu den Angeklagten dieſes
tollen Prozeſſes gehöri, obwohl er ebenſo „ſchuldig“ und „un
ſchuldig war wie ſeine Freunde. Aber eine Vernehmung vor
dem Unterſuchungsrichter iſt, wie der Dichter mir erzählte
auch ihm nüht erſpart geblieben. Als der Herr ihn fragte,
von wem er eigentlich ſeine politiſchen und ſozialen Anſichten
bezvgen habe, war die Antwort des jungen Dichters: „Joh
pflege mir meine Ueberzeugung ſelbſt zu bilden.“

Hätten Unlerſuchungsrichter und Staagtsanwalt geahnt, daß
bereits acht Jahre zuvor,. nicht im Kreiſe der Jkarier, de
es damals noch gar ſicht gab, wohl aber unter den junger
16 -20 jährigen Breslauer Künſtſchülern höchſt phantaſtiſche
Pläne geſchmiedet worden waren, wie man von Breslau aus
des damals allmächtigen Bismarck Blut und Eiſenregiment
durch einen kühnen Handſtreich überwältigen könne: ich glaube

S

den Herren hätten die Haare zu Berge geſlanden, und ſie hätt
ob dieſer jugendlichen Umſturzvläne auch unſeren Dichter nan
träglich noch auf Monate und Jahre hier ſchwediſche Ga
dinen geſteckt.

Mit den Kameraden aus der Jkarierzeit hat Haupt
prrn Freundſchaft fürs Leben verbunden. Beſonders mit Simon

eſſeſte Hochzeit mit Frida Bebel er fröhlich mitfeterte
Seit dieſer Zeit kannte und ſchätzte er auch Auguſt Bebel

nio hoch, wie dieſer den Dichter ſchätzte.

nicht, daß es nene engliſche Vorſchläge enthält,
da die Stellung der britiſchen Regierung bereits tlar genug um-ſchrieben iſt und nichts geſchehen kann, vevor über die h
Poincarés von der Konſerenz entſchieden ſein wird. Die Konfe-
renz wird vermutlich heute vormittag zuſammentreten. Lloyd
George hatte geſtern Unterredungen mit den Miniſtern Bel-
giens und Jtaliens. Geſtern abend wurde er noch vom
König empfangen.

Vertrauensvotum des engliſchen Kabinetts

für Lloyd George.

London, 11. Ausuſt. Das Kabinett rer heute
einſtimmig, die von den britiſchen Vertretern auf
der Konferenz eingenommene Haltung zu billigen,.

Die Mehrheit für das Moratorium.
Trotz der Oppoſition Frankreichs.

London, 11. Auguſt. Wie Reuter erführt, halten franzsſi-
ſche Kreiſe in London es für wahrſcheinlich, daß die Mehr-
heit in der Konferenz beſchließen wird, Deutſchland
trotz der Oppoſition Frankreichs ein Moratorium
zu gewähren.

Der „franzöſiſche Grundſotz
„Kein Moratorium ohne Pfänder“. Der Miniſierrat beglüd-
wünſcht Poincars. Der Ruin der Mittelmächte verheerend für

Frankreich und England.
Paris, 11. Auguſt.

urteilt wird, ſchreibt der „Temps“:
hält t den Grundſatz, den ſie aufgeſtellt hat, aufrecht:
Kein Moratorium ohne produktive Pfänder.Der Miniſterrat beglückwünſcht Poincaré für das, was er in
London getan hat und ſpricht ihm ſein Vertrauen aus. Er läßt
ihm die notwendige Handlungsfreiheit um ein poſitives

rgebnis zu erzielen. Es iſt ein zugleich entſchloſſener, gerechter
und praktiſcher Wille, der ſich heute in Paris im Miniſterrat unter
dem Vorſitz des Präſidenten Millerand kundgegeben hat.
„Journal des Debats“ meint, obwohl die halbamtlichen
Agenturen in der Nacht noch mehr peſſimiſtiſche Noten veröffent-
licht hätten, ſcheine ſeit 24 Stunden ein gewiſſer Fort-
ſchritt zu verzeichnen zu ſein. Ein ehemaliger (engliſcher
Unterſtagatsſekretär ſoll dem Sonderberichterſtatter des Jntranſi-
geant in London erklärt haben: Wir fragen uns, obh Frauk-
reich Bezahlung wünſcht, oder ob es nur Deutſchland
unter politiſche Vormundſchaft nehmen will. Der Ruin
der Mittelmächte wäre ebenſo verheerend für Frankreich wie für
England. Notwendig ſei nicht eine rein moraliſche Be
friedigung ſondern Geld. Glauben Sie, daß die neuen Ga-
rantien Geld bringen können? Wird Deutſchland mehr produ-
zieren unter den von Poincaré ausgearbeitetem Syſtem? Dem-
nach iſt doch das Ziel, das man erſtreben muß. Deutſchland
zum Produzieren zu bringen, damit es bezahlen kann,
ohne die Anderen zu vernichten.

Die Zzollbehandlung der deutſchen 6achlieſerungen.

Paris, 11. Auguſt. Jn einer Dienſtanweiſung.
die das Miniſterium für die befreiten Gebiete
veröffentlicht, heißt es über die Zollbehandlung ver
deutſchen Sachlieferungen: Es wird den geſchädigtenPerſonen eine Beſcheinigung darüber ausgeſtellt, daß
die Lieferungen, die ſie beziehen, zu dem ſpeziellen Tarif
zugelaſſen werden. Dieſer Tarif iſt bekanntlich für die meiſten
Waren der Minimaltarif mit ſeinen erhöhten Koeffiztenten
Der Geſchädigte ſendet dieſe Formulare dem Lieſeranten
ein, der es der Ware bei der Abſendung beigibt. Kommt
die Ware am Grenzbahnhof an, ſo vollzieht der Bahnhofs-
vorſtand die Zollformalitäten auf Grund der Begleitdokumente
der Ware. Jn ſeiner Deilaration bezeichnet er, daß die
Zollabgaben vom Miniſterium für die be-frerten Gebiete bezahlt werden, und läßt die Ware
nach dem Beſtimmungsort abgehen.

—1eeeeeeeeeeerreteeeeeeeeeeeeeeeeennnennnnPolitiſch organiſierter Sozialdemokrat iſt
Hauptmann bei alledem niemals geweſen. Seine
ganze Natur iſt zwar gewiß nicht unpolitiſch, wohl aber feſten
programmatiſchen Bindungen und dem wilden Hin und Her
der Tageskämpfe abhold. Doch erinnere ich mich noch lebhaft
des Enkrüſtungsgeſchreis, das einige rechtsſtehende Zeitungen
erhoben, als in den neunziger Jahren der damals ſchon weit-
hin berühmte Dichter bei irgendeiner öffentlichen Wahl, mag
es nun eine Gemeinderats- oder eine Landtagswahl geweſen
ſein, der auch zu jener Zeit noch geſellſchaftlich und politiſch
geächteten Partei der Arbeiter ſeine Stimme gab.

Auch heute noch erzählt Hauptmann gern von den alten
Jkariertagen. Und wenn er gewiß auch manchen Ueberſchwang
dieſer Zeiten ſtill belächelt, ſo ſchämt er ſich ſeiner „Jugend-
eſeleien“ erfreulicherweiſe durchaus nicht, und niemand hat es
nötig, ihm mahnend Poſas Worte zuzurnfen: „Sagen Sie
ihm, daß er ſoll Achtung tragen für die Träume ſeiner
Jugend, wenn er Mann ſein wird

v Die Stimmung der Jkarierzeit durchzitiert ganz auch noch
Hauptmanns erſtes Buch das „Promethiden los“.

Verſassunqstfaq.
Von Henning Ducderstads,

Wir haben unter Schmerzen dich geboren
u Tochter diesem fürchterlichen Krieg.
nd du. als flort äer Freiheit auserkoren.
Biet groß und heilig. Deutsche Republik.
ein Gnadenakt von einem Fürstenknaben
ab dir die Weihe, junger Freiheitsstaat.
Millionen heiße Frauentränen haben
Dich uns geschenkt und eine Mannestat.

enn was vorausging, war die Zeit der Greuel,
o Mütter klagten, Söhne in der Schlacht

chreckenvoll verworrenem Menschheitsknäuel
überschritten in des Todes Nacht.

Dann kam der Tag, da über Potsdams Leiche
Stern von Weimar unserm Volke schien.

ie einige, die treie und die gleiche,
ie Republik hat uns das Recht verliehn.

hassen dich, die von den Herrschersitzen
er große Tag der deutschen Freiheit wart
Wir aber stehen da, um dich zu schützen!
ein ist der Geist, und unser Schwert ist schari.

es Rechtes Waffe ist es, die wir führen,
er Freiheit Sang ist unsere Kampfmusik.

mögt ihr eure Fürstentrommel rühren:
ſest steht nd etark des Noikeoe Heu
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öchamlofigkeit der Roslauer Slutrichter.
Die Henker fordern zur Solidarität auf.

Die Blutrichter in Moskau richten anläßlich der Ver
urteilung der Sozialrevolutionäre einen Aufruf an die
Arbeiter der Welt und fordern Solidarität mit dem
Urteiſsſpruch. U. a. wird von der Arbeiterſchaft verlangt, die
Führer der 2. und der Wiener Jnternationale zur Einſtellung
ihres Kampfes gegen Sowjetrußland zu zwingen und deren Ge-
ſinnungsgenoſſen, die Sozialrevolutionäre, zur Aufgabe des Bür-
gerkrieges gegen die Sowjetregierung und zur Löſung ihrer Be
ziehungen mit der kapitaliſtiſchen Welt zu veranlaſſen. Ganz ab-
geſehen von den lügen haften Behauptungen der Mos-
kauer Jnternationale wird ſich in der ganzen Welt von den exiſtie-
renden Häufleins kommuniſtiſcher Eewaltanbeter niemand zur
Aenderung ſeiner „Gefinnung“ zwingen laffen.

Die Berliner Preſſe Uber die Moskauer
Blutfuſtiz.

Allgemeine Verachtung. Die bezahlte Henkermoral der
„Roten Fahne“.

Das Urteil der Moskauer Gewaltanbeter gegen die Sozial-
revolutionäre wird von der Mehrheit der Berliner Blätter
in das gebührende Licht geſtellt. Der „Vor wärts“ ſagt u. a.:
„Man greift in Moskau auf das Syſtem der Geiſeln zurück, ein
Syſtem, das bei halb wilden Völkern üblich iſt. Es wird
ein langer Weg fein, den Rußland zurückzulegen hat, um aus
)ieſer Verwilderung herauszukommen.“

Das „Berliner Tageblatt“ ſagt: „Die Form, poli-
tche Gefangene als Geiſeln zu benutzen, zeigt die regierenden
Bolſchewiſten als getreue Schüler des Zarismus.“

Die „Voſfiſche Zeitung ſtellt feſt: „Das Urteil iſt ſo
blutig, wie es nach der Jnſzenierung zu erwarten war. Es ſind
dieſelben Methoden angewandt worden wie im Mittelalter bei den
Ketzerprozeſſen.“

Nur die „Rote Fahne“ bringt den Mut auf, gemäß ihren
Befehlen aus Moskau zu handeln und das Urteil zu verteidigen.
I. a. ſchreibt das Blatt:

„Sollte die S R. Partei veruchen, auch jetzt noch hre dis
c zweideutige Politik fortzuſühren, und in einer öffentlichen

rklärung ſich von der Jnterventionspolitik loszuſagen, im Ge-
heimen aber die Politik weiterzuführen, ſo hat ſie damkt den in
Moskau verurteilten Sozialrevolutionären den ſchlimmſten Dienſt
erwieſen. Dann haben die Soziglrevolutionäre Partei die 2. und
2. Internationale ihre in Moskau gefangenen Führer ſelbſt
zum Tode verurteilt.“

Das iſt echter Kommunismus nach Moskauer Art, der hinter
mittelalterlichen Methoden nicht zurückſteht.

in Ach
Loyales Abkommen zwiſchen Amerika und Deutſchland.

Berlin, 11. Auguſt. Wieder einmal ein kleiner Lichtblick
in einer Zeit, wo die neuen Forderungen Poincarés den poli-
tiſchen Himmel bewölken und verfinſtern. Heute nachmittag wurde
zwiſchen dem Reichskanzler und dem amerikaniſchen
Botſchafter in Berlin ein Abkommen abgeſchloſſen, das eine
Ergänzung zu dem Berliner Vertrag zwiſchen Deutſch
land und Amerika vom 25. Auguſt vorigen Jahres darſtellt.
Es wird eine Kommiſſion gebildet aus einem Deutſchen
einem Amerikaner und einem Unparteiiſchen, den auf
Wunſch der deutſchen Regierung Amerika er-
nennen ſoll. Die Entſcheidungen der Kommiſſion ſollen für
beide Teile bindend ſein. Die Kommiſſion ſoll die Höhe
der Anſprüche feſtſtellen, die das Berliner Abkommen vom
vorigen Jahr bezeichnet hat. Es handelt ſich zunächſt nur um die
Höhe der Anſprüche und noch nicht um den Zahlungsmodus. Auch
die Zahlungsmöglichkeit liegt zunächſt noch im
Dunkeln. Allein der überaus freundſchaftliche Ton
der Noten zwiſchen Deutſchland und Amerika, die im Zu-
ſammenhang für den Abſchluß des Abkommens gewechſelt wurden,
berechtigt zu der Hoffnung einer erträglichen Löſung.
Bedeutungsvoll iſt, daß die amerikaniſche Regierung auf Erſtattun
der Militärpenſionen keinen Anſpruch erhebt. Wichtig iſt auch,
erſt nach der zufriedenſtellenden Regelung der Auf-
gabe des Abkommens die Freigabe des deutſchen Vermögens in
Amerika in Frage kommen kann.

vaveriſcher Verhaſtungsſkandal.

München, 10. Auguſt. Die beiden Redakteure Kämpfer
und Winter von der unabhängigen „Morgenpoſt“ wurden
am Donnerstag von der Münchener Polizei verhaftet, ſo
daß das Erſcheinen des Blattes in Frage geſtellt war. Die Haus-
ſuchung ergab, wie mitgeteilt wird, keine weſentlichen
Euthüllungen politiſcher Art“. Ehenſo wurde der
ehewalige Sekretär Kurt Eisners, Fechenbach, in Halle ver-
haftet und einem bayeriſchen Kriminalbeamten zum
Abtransport nach München übergeben. Die Gründe, die zu der
Verhaftung führten, ſind nicht bekannt, da nicht einmal dem
Rechtsvertreter der Verhafteten Zutritt zu den Häftlingen ge-
währt wird. Die Auswahl der verhafteten Perſönlichkeiten läßt
lediglich die Vermutung auftauchen, daß es ſich um Weiterun-
en ir Eisner-Dokumentenprozeß handelt, die nach
uffaſſung der Münchener Polizei Hochverrat darſtellen. Ver

mutlich will die Münchener Polizeidirektion einen zweiten Fall
Leoprechting im gegenwärtigen Augenblick inſzenieren.
Vorläufig muß natürlich das Ergebnis der Unterſuchung abge-
wartet werden. Wir zweifeln jedoch nicht daran, daß es ſich auch
in dieſem Fall um eine jener Brutalitäten handelt, die man ſich
in Bayern gegenüber lnksorientierten Perſönlichkeiten glaubt er-
r zu dürfen. Wir werden zur rechten Zeit darauf zurück-
ommen.
Große Vaffenlager in Thüringen aufgehoben.

Meiningen, 11. Auguſt. Dem Regierungskommiſſar Ren-
nert in Meiningen war ſchon ſeit längerer Zeit bekannt,
daß in der Stadt und ihrer Uwmgebung Waffen und Munition ver
ſteckt gehalten wurde. Die angeſtellten Ermittlungen führten zur
Auffindung der Verſtecke und zur Feſtſtellung der betei-
ligten Perſonen. Seit Sonntag ſind beſchlagnahmt wor-
den: 15 Maſchinengewehre, 25 Maſchinenpiſtolen, 50 Jnfanterie-
gewehre, 60 000 Schuß Jnfanteriemunition, 400 Handgranaten,
23 Kiſten Granatwerfer- Munition und andere Sachen, die noch
nicht genau regiſtriert werden konnten. Die beteiligten
Perſonen haben zum Teil eingeſehen daß eine weitere Zu-
rückhaltung oder gar Verſchiebung der Waffen zwecklos iſt und
haben daher zum großen Teil Waffen und Munition freiwillig
abgeliefert
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Hassenauswahi
derrenstofte
in allerfeinst. Qualitäten

fracksfoffe
Marengostoffe

Damenstoffe
Mantelstoffe
Kostümstoffe
Kleiderstoffe
Futterstoffe

Alpaccas-Cheviots
Popelins Gabardin
Mancheſter Lüſter
noch zu alten Preiſen

Rhuhland
Leipziger Str. 33

2 Treppen.
h

Hilliger wie Leder

ſind Continental-

Gummiſohlen
und -Abſätze.

Zu haben Lederhandlung
Magdeburg. Str. 8.

Einſatzhemden

Maccohemden

Macceohoſen

Schloſſerhemden

Schachthemden

Strümpfe
Damen Wäſche

uſw.

Wäsche l. Mollw. lage

GHroße Ulrichſtraße 25
Ecke Jägergaſſe.

bestes
2 Piat7z- U.
Scheuermittel

UVnentdohrheh

in Haus,
Woerkstatt,

Fabrik.

lenkel Cie.

Bruchbänder, Leibbinden,
Senkfobelnlagen

HalleFr. Speer, u
Großo Ulrichstraße 68
Kronk en Ka eseonlieferent.

V
beuchttaschen

in großer Auswoehbl,
zu bekannt billigen

Preisen.

friodrich Pietsch,

Sattlermeister,
Schwetschkestr. 41.
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Mehrere

Buchbinder
(Deckenmacher) für Akbkord-

arbeit geſucht
Buchbinderei Schaefer

Magdeburg.

Maurer
1 Kolonne von 10 12 Mann
für Berka bei Weimar ge
ſucht. Auskunft im

Architekturbüro
L WuchererStr. 5.

Walhalla
Dir. ſosef Milos.

Heute Freltag:
4. Grosskampftag 4.

2 gigantische
Entscheidungskämpfe

I. Kampf

Bilkau H. Steinke
II. Kampk:

Randolfi Barkowski.

Modernes Theater
B. Bernhardt's
RKüunstlersplele.

DasAugustprogramm
t1 aurenen kKnnen

ist Stadtgespräch ge-
worden. t

7

Reichsbund
der Kriegsbeſchädigten,

Kriegsteilnehmer
und Kriegerhinterbliebenen

Orksgruppe Merſeburg
Freitag, den 11. Aurgiſt:
abends 8 Uhr im „Tivoii“.
Monats Versammlung,

Damen Tasonen

prima Leder, billigſt
Hugo Krasomann,

Ledorwaren-

e e eheK. d Ka al 704 d 4 Id W v J r

Spozial Geſchäft
àQà

bitten wir unsere Parteigenossen und Leser
sich auf die Inserate in der „Volksstimme',

zu beziehen.

Es iſt zu beachten, daß die neuen Brotmarken inſofern
eine Veränderung erfahren haben, als die Wochenkopfmenge
in einer Marke bisher in vier Stücken geteilt dar
geſtellt iſt.

Ha lle, den 9. Auguſt 1922.
Der Magiſtrat.

ne
n SS—22220hAmtliche Betanntmachungen Mangfeld.

Bekanntmachung
An Stelle des zum Gemeindevorſteher gewählten J. Schöppen

Artur Weinreich tritt als J. Schöppe der Gemeinde
Wippra der Bergmann Hermann Blater II. Gleich-
zeitig iſt dte Stelle eines ſtellvertretenden Schöppen der
genannten Gemeinde durch den Holzwarenfabrikanten
Wilhelm Kolditz ebendaſelbſt beſetzt worden.

Die Obengenannten ſind von mir beſtätigt und auf
ihre Aemter vereidigt worden.

Als II. Schöppe fungiert nach wie vor der Sanitätsrat
Dr. Waldſchmidt.

Mansfeld, den S. Auguſt 1922.

Amtliche Bekanntmachungen Eisleben.

StadtverordnetenVerſammlung
am Montag, den 14. Auguſt, nachmittags 4 Uhr,
im Stadtverordneten- Sitzungsſaal des Vathauſes.

J. Oeffentliche Sitzung.Amtliche Hekan tm un en alle VI. 6. an e Mitgliedes in die Geſundheitskommiſſion.
ſt

8. Beſchlußfaſſung über die Ablehnung eines unbeſoldeten

B r und event. Wahl eines Beiſitzers füras Mietsetinigungsamt.e anntmachung 4. Wahl eines Mitglieds in die Muſikkommiſſion.
betr. Ausgabe der neuen Brotmarken. 5. Wahl u zur Vorbereitung der Wahl

Die Ausgabe der ab 21. t eines beſoldeten Stadnats.von 26 Wochen Jigg ver r 6. Entlaſtung der KämmereikaſſenRechnung für 1917.
n und Wachen in folgender 7 ne der Jahresrechnung der Krankenhauskaſſe

eihenfolge 7am Wontag, den 14. Auguſt, an die Haushal- 8 s der Jahresrechnung der Schlachthofskaſſe
tungen mit den An unt ſangebuchſtaden 9. der Jahresrechnung der Lutherſchulkaſſe

Minne e o F-H 10. Umwandlung einer Elementarlehrerſtelle an der Ober
Donnersig i7. I realſchule in eine Studienratſtelle. JFreita 9 s m v M- Qu 11. Erhöhung der Aufwandsentſchädigung für die Polizei

w Sonpedend 19 F Kriminalbeamten.W g W n ſ--Z. 12. Erlaß einer WohnungsluxusſteuerOrdnung.
Der Brotausweis ift vorzulegen. 13. Ordnung über Erhebung einer Ankündigungsſteuer.

Anſtalten uſw., deren Brotverſorgung bisher durch 14. Anfrage des Stadtverordneren Worgenſtern über die
Sammelſcheine geregelt worden iſt, erhalten ſolche weiter in Regenwaſſerableitung vom Andreaskirchplatz.
der bishertgen Weiſe. 15. Antrag des Stadtverordneten Morgenſtern auf Einrich

tung eines Ausſchuſſes beim Wohlfahrtsamt.
II. Geſchloſſene Sitzung.

Anſtellung eines PolizeiVetriebsAſſiſtenten auf Le
benszeit.

Regelung der Gehaltsverhältniſſe des Stadtarztes.
Entſchädigungsfeſiſetzung für einen Hilfsarbeiter.
Anrechnung von Dienſtjahren.

Bewilligung von Tagegeldern nach den geſetzlichen Be
ſtimmungen für doppelten Haushalt eines Beamten.
Event. Wahl eines beſoldeten Stadtrats.

Der Stadtverordneten Vorſteher.
gez. Chriſtange.

Prismonfelds:echer
Kaufgeſuche kaufen geſucht. Ang. unt.

feldgr. Mil. Bekleidung
Wäſche, Leihſcheine

uſw. zu angemeſſenen Preiſen

5508 a. d. Exped. d. Ztg.

GoldSllber-, Platin-Bruch,
Brennsetitto, VUhren,

Ich kaufe
gut erhaltene und neue
Herrengarderobe

ZTähnDer Vorſitzende des Kreisausſchuſſes. Hirseh, Brüderſtraße 3 vent A. Sparmann,
J. V. Wick, Kreisdeputierter. (Eing. Hausßur rechts). Gr. Steinet. 47, am Wahangs.

h

Na Jeder Ardeltwedner viuen le 5
enthält in volkstümlicher Sprache und in6 Kurzor, Ubersichtlioher, handlicher Form das

Wirtschaftliohe
KWbeltnehmer-Jahrdue

M
Herausgegeben durch ein Kollegi an

von Arbeltorn, Angestellten, Praktikern,
Wirteschaftlorn aller Gewerkschaften und

Parteion.
Ersetzt eine ganze Kostspiolige Bidliothet

Umfang 240 Seiten. Prols 30.00 MK.

3 Buchhandlung Volksstimme,

Gr. Ulrichstr. 27.
m

Pa. Rindfleiſch zum Kochen
Va, Kinöfleiſch zum Braten

g

en

a

Pfd. 68 Mi
0

u. Zone 72Pa. Schweinefleiſch 110Gehbacktes Kind fleiſch 70Eehacktes Schweinefleiſch 95
Die ſeinſte Rot, Teber-

Schwartenzvrurrſft 110Rob. Hammer, Fleiſchermeiſter,
Kleine Klausſtraße 2 a, am Markt.
ein Gefrierfleiſch, alles friſch.

Verfaſſungsfeier.
Die republikaniſche Verfaſſung
deren Gründung und Feſtigung heute von der
deutſchen Angeſtellten-, Arbeiter- und Veamten-
ſchaſt gefeiert wird, beſitzt ihre ſicherſte
Stütze in der ſozialiſtiſchen Preſſe
Jhre Verbreitung muß deshalb das vornehmſte
Werk aller Sozialiſten und Republikaner ſein.

War der Volks ſtimme“ neue
Leſer wirbt, der feſtigt die deutſche
Republik u. fördert die Einigung
aller ſchaffenden Stände unter
dem repzblikaniſchen Banner des

Bozialis en s.
22-- inIII IIIIIIIIIIIIIIIIMIIIIIIIIws

Beſtellzektel.

Die „Volksſtimme“ ar

den Bezirk Halle Merſeburg wird vom
ten durch den Austräger, die

Poſt (Richtzutreffendes ſtreichen) an untenſtehende
Adreſſe zum jeweils geltenden Bezugspreiſe gewünſcht.

Siockwerk oder ſonſt erforderliche Bezeichnung

Um zweckentſprechende Ausfüllung und Einſendung
des Beſtellzettels an die Expedition

Große Ulrichſtraße 27 in Halle erſuch
Verlag „Vollsftimme“ G. m. b.
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Freitag, 11. Auguſt 1922.

Halle und Saalkreis.
Halle den 11. Auguſt 1922.

e Volk ßum Feſt der Repuhn,

egehen. das die Sozialdemokratie heute, Freitag, abend 8 Uhr
e im feſtlich dekorierten Saal des „Wintergarten“, Magde

burger Strahe, veranſtaltet, kommen alle Halleſchen Frauen und
ren Männer, denen die Republik Herzensangelegenheit iſt. Männer
ſaſſung chöre, Rezitationen und Feſtrede werden den Abend
re zu einem eindrucksvollen Ereignis geſtalten. Eintritts-
inig karten zur Feſtverſammlung zum Preiſe von 4 Mark ſind noch an
e Vor der Abendkaſſe zu haben.
Drer Heute ſchuſfrei!

en Anläßlich des heutigen Verfaſſungstages haben in richtiger
z Erkenntnis für die Bedeutung dieſes Tages ſämtliche hieſige

Schulen heute vormittagoffizielle Feiern abgehalten,
worauf dann der Unterricht ausgefallen ift.

Dieſe an ſich ganz ſelbſtverſtändliche Maßnahme gibt den beiden
auf dem Boden der gegebenen Tatſachen“ ſtehenden Zeitungen
(„Halleſche“ und „Allgemeine“) zu mehr oder weniger
hämiſchen Bemerkungen Gelegenheit. Die modernden Perücken
ſewegen ſich verwundert hin und her

schwarz-rot gold!

Das Beflaggen der öffentlichen Gebäude

un ne iſt neben den preußiſchen Farben wit den Farben der Republik
t be ſchwarzrotgold erfolgt. Dieſe Feſtſarben wehen über der Univer
tiete ſität, dem Landgericht, Amtsgericht, Stadttheater, Rathaus, der
be Poſt uſw. Damit hat der heutige Feſttag auch ſein offizielles
t a Farbenkleid angelegt.
un

ett Endlich.e Wirt Es hat lange gedauert und ſcharfer Mahnungen bedurftttung ehe ſich die Leitung des hieſigen Amtsgerichtes r
das das „Königliche“ zu verzichten. Vor einigen Tagen iſt endlich

t che die Bezeichnung beſeitigt worden, gegen die in unſerem Blatte
wiederholt Verwahrung eingelegt worden war. Möge nun
auch allenthalben in der Geſchäſtsführung und in den ürteilen
zum Ausdruck gelangen, daß mit überlebten Anſchauungen ge-
brochen worden iſt und daß die demokratiſche Republik auch in

t. Rechtsfragen und bei Rechtsſtreiten andere Wege zu gehen und
andere Ziele zu erſtreben hat als die Monarchie, zumal in
derem unverdaulichſten Abart als perſönliches Regiment. Die
Rechtspflege iſt ein ſo koſtbares Gut und erfordert ein ſo
inniges, ſelbſtloſes Einleben in die Seele des ſtrebenden, irren-
den, hoffenden Volkes, daß alle richterlichen Organe vom
Ernſt ihrer Aufgabe, aber auch von menſchlicher Wärme durch
drungen ſein müſſen.

w. Verhaftet und nach Bayern gebracht!

1. Beilage zur Volksſtimme.
richtige „Beſchwerdeinſtanz“ verwieſen! (Red. d. „Volksſt.“)

Jm übrigen verweiſen wir auf die diesbezügliche Nachricht
im politiſchen Teil.

Nach den von uns eingegebenen Erkundigungen ſollen die Ver-
treter der Münchener Polizei den Haftbefehl zur Wirkung mit-
geführt haben, falls ſich nach ihrer Anſicht Belaſtendes ergeben
würde. Jnwieweit das zutrifft, entzieht ſich unſerer Kenntnis.
Die Vorgänge werden genau verfolgt werden und dürften noch
einen für unſere gegenwärtigen Verhältniſſe bedeutungsvollen
Verlauf nehmen.

28 Mark ein Prot!
Der Preis für das Markenbrot (1800 Gramm) iſt nunwehr

mit Wirkung vom 21. Auguſt auf 28 Mark feſtgeſetzt worden. Das
markenfreie koſtet bekanntlich 50 M. Damit hätten wir denn
mit Hilfe unſerer „lieben Freunde“, den Kraut- und Schloß-
baronen, einen „Fortſchritt“ erreicht, der uns noch ſchwere Magen-
ſorgen bereiten wird.

Energiſche Bekämpfung der Wohnungsnot.

Amtlich wird uns aus Berlin geſchrieben: Die außer-
ordentliche Geldentwertung erſchwert und vermindert den
Neubau von Wohnhäuſern. Die Zahl ver Wohnungſuchenden
aber ſteigt und tauſende deutſcher Flüchtlinge und Vertrie-
bener müſſen noch untergebracht werden. Mehr noch als
bisher wird daher Raum in vorhandenen Gebänden für
vie Wohnungsloſen nutzbar gemacht werden müſſen. Dafür be
ſteht der Weg der Beſchlagnahme. Reibungsloſer freilich und
beſſer regelt ſich die Unterbringung, wenn jeder Volksgenoſſe
ſeine Pflicht erkennt, das Bemühen der Wohnungsämter zu
unterſtützen und freiwillig jeden irgendwie entbehrlichen Raum
zur Unterſtützung Wohnungsloſer zur Verfügung ſtellt. Jn
zahlreichen Gebäuden wird auch noch durch Ein- und Um-
bauten, insbeſondere durch den Ausbau von Dachgeſchoſſen
neuer Wohnraum geſchaffen werden können, wofür Bei-
hilfen aus öffentlichen Mitteln gegeben werden können. Der-
artige neugeſchaffene Räume unterliegen nicht den Vor-
ſchriften des Reichsmietengeſetzes.

Soweit die Meldung. Unſer hieſiges Wohnungsamt hat
nunmehr Gelegenheit, aus Vorſtehendem eine Fülle von
Energie zu ſchöpfen, um in großzügiger Weiſe alles zu ver-
ſuchen, auch mit der rückſichtsloſen Beſchlagnahme eine Mil-
derung der ſchrecklichen Wohnungsnot herbeizuführen. Jn
vielen Städten ſind damit ganz anſehnliche Erfolge erreicht.
Wir zweifeln jedenfalls nicht daran, daß auch unſere in der
Bekämpfung der Wohnungsnot maßgebenden Jnſtanzen alle
Hebel zur Beſſerung auf dieſem Gebiet anſetzen. Auf dieſe
Weiſe wird jedenfalls ganz gründlich der Verdacht zerſtreut,
als wäre das Wohnungsamt lediglich eine Kartothek zur
Aufnahme einer Wohnunggſtatiſtik.

Arohender Gtreil in den Gemeindebetrieben.

Am Mittwoch abend tagte in Wilsdorfs Gepßllſchafts-
haus eine gut beſuchte Verſammlung der Gemeindearbeiter
der Stadt Halle, die ſich mit dem Angebot der Arbeit
geber für die Auguſtlöhne beſchäftigten. Die Lohntafel, die
zwiſchen den Mitteldeutſchen Arbeitgeberverband für Kreiſe und
Gemeinde einerſeits und dem Verband der Gemeinde und
Staatsarbeiter andererſeits bis zum 31. Juli abgeſchloſſen
war, lief mit dem 31. Juli ab. Es traten die beiderſeitigen
Organiſationen am Montag, den 7. Auguſt für die Löhne
des ganzen Bezirks, und am Dienstag, den 8. Auguſt ins
beſondere für die Löhne der Großſtadt Halle zuſammen, um
die Auguſtlöhne feſtzulegen. Schon die Julilöhne, die bereits
am 12. Juli abgeſchioſſen wurden, waren in Anbetracht der
Teuerungswelle, die ſich nach dem 20. Juli ganz beſonders
bemerkbar machte, keineswegs den Verhältniſſen angepaßt.

Die Arbeitnehmer verlangten deshalb für den Monat
Auguſt eine Erhöhung der Stundenlöhne um 15 Mark, da
die Teuerung nach ſtatiſtiſcher Berechnung für Halle eine Er

„Ach, ich bin ja gar nicht müde“, verſicherte Waldert,
aber er ſchlief ſchon nach wenigen Minuten ein. Frau Waldert
befahl den Kindern:

„Verhaltet euch ruhig, ſtört den Vater nich.“
Nach einiger Zeit erwachte Waldert. Er ſagte mit leuch-

tenden Augen:
„Wie ich mich freue, daß ich wieder zu Hauſe bin, das

kann ich gar nicht ſagen. Sie waren ja im Krankenhauſe ſehr
gut zu mir, und der Doktor Schönfeld hat ſich rein für mich
aufgeopfert, aber zu Hauſe is doch mal zu Hauſe, und dann
hat es mich ſo erbarmt, daß ihr euch alle Tage mit dem
weiten Weg ſo abgepreſcht habt. Nu kann ich euch alle um
mich haben, da werde ich keinen Augenblick Langeweile haben.
Jetzt is das Wetter ja ſchlecht, aber wenn ich erſt werde in
meinem Garten ſein können, dann wird es ſchnell wieder

Ein heftiger Huſtenanfall zwang ihn, zu ſchweigen. Be
ſorgt blickte Frau Waldert ihren Gatten an. Hilda reichte
dem Vater ſeine Tropfen. Das heftige Arbeiten der kranken
Lunge ließ nach. Als Waldert wieder ſprechen konnte, ſagte er:

Jch werde heute noch um die Jnvalidenrente einkommenn.
Wenn ich wieder arbeite, können ſie ſie mir ja entziehen.“

Als er die wenigen Zeilen ſchrieb, zitterte ſeine Hand,
die weiß und weich geworden war, und der Schweiß trat ihm
m großen Tropfen auf die Stirn. Er legte die Feder fort und
ſagte mutlas:

daß Geſtern früh wurde, ſo leſen wir in der hieſigen „Volks-
u g t 56 i x Fe 3 b a Mitglied der Ig.An nung en e verhaftet und von zwei ien in Beamten nach München gebracht. weit vayeriſchen
T Wir erhalten aus derſelben Quelle noch folgende Jnfor-
u bo- mationen: die Beamten erſchienen bei der hieſigen Polizei mit
5 a 1 dem Auftrag der bayeriſchen Polizei, beim Genoſſen Fechenba ch
mmer Hausſuchung zu machen. Jn der üblichen Form wurde ihnen ein
kal Mitglied der hieſigen Poligei beigegeben. Ein Haftbefehl lag nicht
r Er vor. Entgegen der der hieſigen Polizei gegebenen Mitteilung,
neuen r die Münchener 2 dten zur Verhaftung. Auf
in echenbachs Proteſt hin wurde er dem hieſigen Unterſuchungs

m e e e a u de Wahehee echen bach mi r erde n aihnen München verwies. Da wird Genoſſe Fechen bach an die
r

zug

un Id Hhildas Geheimnis
Roman

var von6 Maria Linden.z (6. Fortſetzung.
Der September war ungewöhnlich warm, der Oktober

war mild und ſommig, und doch machte Walderts Geneſung
i ſo langſame Fortſchritte. Er huſtete zum Gotterbarmen und

ſo nach manchem Huſtenanfall trat blutiger Schaum auf ſeine
Lippen.

„Wemn er den Winter über in Jtalien ſein könnte“,
da dachte Hilda oft. „Gewiß würde er dann geſund werden.“

eren Aber wie ſollte ſie, wie konnte ſie ſich das Geld dazu ver werden.
rren ſchaffen.
r Anfang Dezember holte Frau Waldert ihren Mann aus
ſlu dem Krankenhauſe. Jn dem Entlaſſungsſchein ſtand: gebeſſert,
ann nicht geheilt, Arbeitsunfähig. Schwer auf den Arm ſeiner
chen Gattin geſtützt, legte Waldert die kurze Strecke bis zur Elektri- u
men ſchen zurück. Er mußte manchmal ſtehen bleiben, um Atem

zu holen und um ſich den Schweiß von der Stirn zu wiſchen.
t Mit Sorge vetrachtete Frau Waldert den geliebten Männ, und
rei hie Tränen traten ihr in die Augen, als ſie ſah, wie ſchwer es
iſto ihm fiel, in die Elektriſche zu ſteigen. Mit welcher Leichtigkeft
zur hatte er früher die Leitern auf dem Bau erklommen. Aengſtlich
len ſah wie Frau darauf, daß ihr Gatte einen Platz erhielt,
nen an dem er vor Zug geſchützt war. Sie hatte daheim einen
eit feſtlichen Empfang vorbereitet, der ihren beſcheidenen Mit-
nen teln gemeſſen war, der aber den Kranken rührte, und die
nd heglückte Margot wollte die Hand ihres Vaters gar nicht
ws loslaſſen. Sie herzte und küßte ihn und plauderte: „Guck
aft m.al, Vatel, die warmen Strümpfe habe ich dir ganz allein
in geſtrict, Erna hat nur den Rand, und die Hacken und die
en, Spitze geſtrickt. Sie hat dir das halbe Dutzend Taſchentücher
end geſäumt und geſtickt, und Hilda hat dir den ſchönen Kuchen
on gebacken. Die Flaſche Wein iſt von Herbert. Willi hatte
der fein Geld, da hat er den Kaffee bitter getrunken, dafür
iſt. hat die Mutter ihm jede Woche zehn Pfennig gegeben, und
eſe dafür hat er die Schokolade gekauft.“
der „Hinder, das is ja viel zu viel,“ ſagte Waldert gerührt.

„Benn ich nur erſt wieder arbeiten kann, dann ſollt ihr
ſeheit, was dann geſchieht.“
Frau Waldert brachte ihrem Gatten eine Taſſe kräftige
Fleiſchbrühe, als er ſie getrunken hatte, beſtand die Frau

„„Kinder, ich glaube, mit mir wird es nicht wieder.“
„Vatel“, rieſen Mutter und Kinder vorwu Jovoll, und

Frau Waldert ſetzte weinend hinzu:
„Willſt du mir das Herz brechen? Du wirſt wieder

geſund werden, ſonſt gibt es keine Gerechtigkeit mehr.“ Waldert
ſah traurig ſeine treue Lebensgefährtin an und ſagte:

„Ach, ich bleibe ja ſo gern bei euch, ſo von Herzen gern.“
Wie Waldert ſich dem Vertrauensarzt in der Charlotten-

ſtraße vorſtellte, ſah er ſo elend und ſchwer leidend aus,
daß der Doktor glaubte, ſeine Tage wären gezählt. Es wurde
ihm die Rente bewilligt.

„Siehſt du, Muttel“, ſagte der Kranke huſtend, „ich freue
mich ja, daß ich ſie kriege, denn da liege ich dir doch nich auf
der Taſche, aber ich freue mich auch wieder nich, denn das is
doch ein Beweis dafür, daß es ſehr ſchlecht mit mir ſteht.
Einem halbwegs Geſunden geben ſie die Rente nich.“

„Du wirſt auch wieder geſund werden“, verſicherte die
Frau zuverſichtlich. „Die Schwarzen hat mir von einem Mittel
erzählt, das ſchafft auch den ſchlimmſten Huſten fort. Es
koſtet zwar 30 Mark, aber die gebe ich herzlich gern, wenn
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bis zu 22 Prezent, die natürlich von keinen der Beauftragten
der Arbeiterſchaft angenommen werden konnte, um nicht eine
noch weitere Verelendung der ſtädtiſchen Arbeiter, die in Anbe
tracht der Löhne des hieſigen Wirtſchaftsbezirks ſchon dauernd
zurückſtehen mußten, aufkommen zu laſſen. Die Folgen der
unſeligen Lohnpolitik des Arbeitgeberverbandes machen ſich ſchon
ſeit Wochen bemerkbar durch die große Fluktuation unter
der ſtädtiſchen Arbeiterſchaft. Tag für Tag verlaſſen die Arbei-
ter die ſtädtiſchen Betriebe, trotzdem ſie dort ſchon jahrelang
béſchäftigt waren. Der Lohn, der von den Kommunen durch
den Arbeitgeberverband bewilligt wird, reicht in keiner Weiſe
aus, um ſich ſelbſt, viel weniger die Familien der Arbeiter zu
erhalten.

Wenn man auch als ſtädtiſcher Arbeiter auf der einen
Seite die Not der Gemeinde ohne weiteres anerkennen muß,
und die Einſicht vorherrſcht, daß die Deckung für die Lohn-
ausgabe kaum von den kommunalen Verwaltungen aufgebracht
werden können, ſo iſt es auf der anderen Seite unmöglich,
auf Koſten der ſtädtiſchen Arbeiterſchaft die Betriebe und
e ute für die Geſamteinwohnerſchaft der Städte zu unter-
halten.

Da keine Einigung der beiderſeitigen Organiſationen über
die Lohnfrage zuſtande kam, einigte man ſich darauf, den
Zentralſchlichtungsausſchuß unter den Vorſitz eines
Unparteiiſchen vom Reichsarbeitsminiſterium anzurufen. Dieſe
Stelle ſoll nun heute Freitag einen Schiedsſpruch, einmal
für das ganze Tarifgebiet Mitteldeutſchland, und das andere
Mal für die Großſtadt Halle fällen.

Es iſt nun zu hoffen, daß der Zentralſchlichtungsausſchuß
wenigſtens einigermaßen der Forderung der Arbeitnehmer ent-
gegenkommen wird, um auch in dieſem Monat in Anbetracht
der furchtbaren Lage, in der ſich ganz Deutſchland befindet, den
Wirtſchaftsfrieden zu erhalten. Sollte aber auch dieſer Schieds-
ſpruch eine Erhöhung der Löhne unter 10 Mark für die
Stunde feſtlegen, ſo bleibt der halliſchen Arbeiterſchaft nichts
anderes übrig, als von dem letzten gewerkſchaftlichen Mittel,
dem Streik, Gebrauch zu machen.

Ausnahmslos brachten die Diskuſſionsredner in der Ver-
ſammlung zum Ausdruck, daß man lieber durch einen Streik
ein ſchnelles Ende bereiten ſollte, als durch die elende Politik
des Arbeitgeberverbandes langſam mit den Familien zu ver-
hungern.

Die Arbeiterſchaft wird nun die geſetzlichen Wege, die ihr
vorgeſchrieben ſind, beſchreiten, den Entſcheid des Zentral-
ſchlichtungsausſchuſſes abwarten, und dann am Montag, vor
mittag 10 Uhr in einer öffentlichen Verſammlung aller frei-
gewerkſchaftlich organiſierten Arbeiter der Stadt Halle in
Wilsdorfs Geſeliſchaftshaus, Karlsſtraße 14, zu dieſem Schieds-
ſpruch Stellung zu nehmen und die weiteren Maßnahmen
beſchließen.

Hoffen wir, daß durch ein Nachgeben der Arbeitgeber
wir von einem Streit der ſtädtiſchen Arbeiter bewahrt bleiben,
da letzten Endes die Geſamtbevölkerung darunter zu leiden
hat. Die halliſche Bevölkerung kann aber auch nicht verlan
gen, daß die ſtädtiſchen Arbeiter immer weiter der Verelen
dung preisgegeben werden und ſie damit den Bewohnern von
Halle noch einen ſchlechteren Dienſt erweiſen.

Zum Verbandstag des deutſchen Eiſenbahner-Berbandes',

finden am Sonntag, den 13. Auguſt, die Urwahlen ſtatt.
Für die Ortsgruppe Halle ſind folgende Wahllokale

vorgeſehen: für Halle Nord Wahllokal „Volkspark“, Wahl-
zeit von 9 Uhr vorm. bis 4 Uhr nachm. Für Halle Mitte
Wahllokal „Gewerkſchaftshaus“, Harz 42,44, Wahlzeit von
9 Uhr vorm. bis 4 Uhr nachm. Für Halle Süd Wahllokal
Verbandbüro Dryanderſtraße 10, Wahlzeit von 9 Uhr vorm.
bis 6 Uhr nachm.

Für Ammendorf und Umgebung, Wahllokal Ammen-
dorf bei Böttcher in der Bahnhofſtraße. Wahlzeit von 10 Uhr
vormittags bis 2 Uhr nachmittags.

„Muttel“, ſagte der Kranke, „damit wollen wir doch vor
ſichtig ſein. Du mußt Gott weiß wie lange ſchuften bis du
30 Mark erſpart haſt. Es wäre Sünde, wenn wir dein
ſchwerverdientes Geld aus dem Fenſter werſen wollten. Dok-
tor Schönfeld hat es ſo gut mit mir gemeint. Jch werde
an ihn ſchreiben, denn ausgehen kam ich bei dem Wetter
nich, und ihn fragen, was er davon hält. Wie heißt es denn?“

„Hier is die Anzeige davon“, antwortete Frau Waldert.
„Jch kann den Namen nicht ausſprechen.“

Waldert fragte nun den jungen Arzt brieflich um ſeinen
Rat, als die Antwort ausblieb, ſagte er:

„Der Doktor iſt wohl verreiſt.“
Am Sonntag war nachmittags Sturm und Schneetreiben.

Jn dieſem Unwetter erſchien der Doktor bei Walderts. Er
ſagte, das Mittel ſei vollkommen wertlos, dann unterſuchte
er den Patienten und ſtellte feſt, daß erfreulicherweiſe eine
kleine Beſſerung zu verzeichnen ſei. Frau Waldert brachte
ihren Nußſchnaps, den ſie ſelbſt aufgeſetzt hatte, und der
Doktor erklärte, er wäre ausgezeichnet, dann bat er Hilda,
zu ſpielen.

Ohne ſich zu zieren, ſetzte Hilda ſich an das Jnſtrument
und ſpielte mit entzückender Schelmerei Mozarts Aufforderung
zum Tanz.

„Spielen Sie auch, Herr Doktor?“, fragte Waldert.
„Ein wenig, Herr Waldert.“
„Du haſt ja ein Heft zum Vierhändigſpielen“, ſagte die

Mutter.
„Ja, Mendelſohns Lieder ohne Worte“, entgegnete Hilda.
„Wollen wir es verſuchen?“ fragte der Doktor.
Hilda zog ein ſtark vergilbtes Notenheft hervor und

ſchlug es auf. Reinhold Schönfeld ſetzte ſich neben Hilda
und das Spiel begann. Wie ſehnſüchtig lockten die ſüßen
Klänge.

Dem jungen Mädchen war zu Mute, als ob es Flügel
hätte, als ob es hoch oben im Aether über allem Leid und
Weh der Erde ſchwebte.

Waldert hatte ſich in die Sofaecke zurückgelehnt. Er
träumte mit offenen Augen von ſeiner glücklichen Kindheit
Frau Waldert dachte an ihre Brautzeit und in ihre noch
immer ſchönen Augen traten Tränen. Trude und die Kinder
lauſchten andächtig. Als der letzte Ton verhallt war, ſagte
Waldert entzückt:

„Das war ſchön. Das war ein Genuß. Schade, daß
man die Freude nich öfter haben kann. Das klingt doch ganz

anders, als wenn Hilda allein ſpielt.“
„Wenn Sie geſtatten, ſpiele ich öfter mit dem Fräulein

vierhändig,“ ſagte der junge Arzt.
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darauf, daß er ſich auf das Soſa jegte. I dir damit die Geſundheit wieder verſchäffen kann. (ortſetung folgt



dsberg und Umgebung, Wahllokal Landsberg,Wiehe Wablzeit von vormittags 10 Uhr bis nach-
Bahrwirtſchaft.
mittags 2 Uhr.

Für Reideburg und Umgebung. Wahllokal Reideburg,hof n Wahlzeit von 10 Uhr vormittags bis

Wahllokal Sennewitz
von 10 Uhr vormittags bis 2 Uhr

Wahllokal Zwintſchönag,
vormittags bis

Gaſthof zur Linde“,
5 Uhr nachmittags.

Für Sennewitz
bei Pabſt. Wahlzeit
nachmittags.

Für Dieskau und Umgebung,
Gaſthof „Kaiſer'. Wahlzeit von 10 Uhr
2 Uhr nachmittags.

und Umgebung,

Kollegen! Wahlrecht iſt Wahlpflicht, ein jeder muß ſeiner
in parteipolitiſcher
Stimme für den-

jenigen Kollegen ab, den er vom gewerkſchaftlichen Stand-

ftiemandLaſſe ſich
ſeine

Wahlpflicht genügen.

ſ ſondern gebeHinſicht beeinfluſſen,

punkt aus als den richtigen Mann betrachtet.
Kandidaten ſind die Kollegen Krüger, Otto, und Albert,

Ernſt, davon iſt ein Name zu ſtreichen.
82 T

m den Delegiertenwahlen für den Verbandstag des
Deutſchen Eiſenbahner-Berbandes.

Kollegen! An 13. Auguſt finden die Delegiertenwahlen zum
Verbandstag ſtatt. Je näher die Wahlen herangekommen ſind,
deſtomehr verſucht die kommuniſtiſche Preſſe (für Halle der
„Klaſſenkampf“) Stimmung get Verbandsvorſtand zu

Kein Mittel iſt der K. P. D. zu ſchlecht, um gegen den
verhaßten Vorſtand zu hetze. Ohne nur den Schein eines Be
weiſes zu erbringen, werden Behauptungen in die Welt geſetzt
die jeder Unterlage entbehren. Getren dem Moto: „Verleumde
nur drauf los, es bleiht ſchon etwas hängen“.

Per als Gewerkſchaftler in den letzten Jahren die Tätigkeit
der K. P. D. in der Gewerkſchaftsbewegung aufmerkſam beobachtet
hat, muß ſich mit Schaudern von dieſem Treiben abwenden.

Betrachten wir uns die Tätigkeit eines Weber oder
Geſchke, um nur zu erinnern an die Aufſtellung der revolutio-
nären Liſteh. Auch die einſichtigen Kommuniſten, innerhalb unſe-
rer Reihen, haben längſt dieſe gewerkſchaftsſchädigende Tätigkeit
erkannt. Da ja bekanntlich Selbſterkenntnis der erſte Weg zur
Beſſerung iſt. wird auch hier bald zu erwarten ſein, daß die be
treffenden Kollegen nun auch die Schlußfolgerung ziehen.

Ein Kandidat, der bewußt nach Moskauer Rezept arbeitet,
der ſeine Richtlinien von der roten Gewerkſchafts internationalen
empfängt, kann nicht der geeignete Delegierte für die General-
verſammlung ſein. Unſer Mann muß frei von parteivpolitiſchen
Beeinfluſſungen, rein nach gewerkſchaftlichen Grundſätzen und Er
fahrungen zu all den brennenden Fragen, die den Verbandstag
ausfüllen werden, Stellung nehmen, deswegen, Kollegen, ſchüttelt
ab die Lauheit, erwannt Euch, übt Euer Wahlrecht aus, tut Eure
Pflicht am Wahltage, alle Stimmen dem Kollegen

Ernſt Albert
eng dem Voden der Amſterdamer Gewerkſchaftsinterngtiongle

ht.

Wie wird das Wetter am Sonntag ſein?
Auch die abgelaufene Woche vom 2. bis 8. Auguſt brachte wie

der faſt täglich Regengebiete über Deutſchland und auch die Ge
witter waren häufig. Die Temperatur war nur zeitweiſe als
ſommerlich zu bezeichnen. Wenn wir einen Rückblick auf den bis-
herigen Verlauf des Sommers werfen, ſo können wir ihm kein
gutes Zeugnis ausſtellen. Wie wir dem Frühling ſchon nicht all
zuviel Gutes nachſagen konnten bis weit in ſeinen Zeitraum
hinein weckte uns der Winter noch oft mit Schnee und Froſt
auf daß er nach einem ſchönen Beginn uns um ſo ernſtlicher
enttäuſcht hat. Und nun haben wir bald ſein Ende und re
bereits, wenn wir noch etwas Gutes erwarten wollen, unſere
Hoffnungen auf einen ſchönen Herbſt ſetzen. Jetzt verſtärkt ſich
ein Hoch im Rordweſten und dringt vorausſichtlich ſüdoſtwärts
vor. Unter ſeinem demnächſtigen Einfluß, der wohl verſchiedene
Tage anhalten wird, dürfte ſich der Sonntag zu einem freund-
lichen Tage geſtalten und die an den Tagen vorher ſtärker ab-
gekühlte Temperatur wieder etwas ſteigen.

Wetterbericht vom 10. Auguſt abends: Ein ſehr ausgedehntes
Hochdruckgebiet nähert ſich von Weſteuropa und wird trockenes,
zunächſt ziemlich kühles, ſpäter wieder wärmer werdendes Wetter
veranlaſſen. Obwohl nordweſtlich von Jsland ein neues Mini-
mum ſich nähert, iſt eine beeinfluſſende Wirkung desſelben auf
unſere Witterung für die nächſten Tage nicht zu erwarten.

Vyrausſichtliches Wetter am 12. Auzuſt (Sonnabend): Teils
heiter, teils wolkig, trocken nachts kühl, tags über mäßig warm.
13. Auguſt (Sonntag): Ziemlich heiter trocken, etwas wärmer.
14 Auguſt (Monmag): Zunehmende Vewölkung, ziemlich warm.
Gewitterneigung, ſtrichwetſe Regen.

en Den
nrachent.

veute abend vünktlich 6 Uhr im Ju-
gendſekretariat, Gewertſchaftshaus, Zimmer 14.

Verpflegungsausſchut.

Heute, Freitag, abendTouriſten-Verein „Die Naturfreunde“.
Monatsverſa wmmlung.714 Uhr im Volkspark (Kartellzimmer)

Gruppe Süden. Fahrt in den Unterharz. Abfahrt Sonnabend
abend 6,20 Uhr bis Sangerhauſen. Gruppe Norden. Fahrt
nach Deſſau- Wörlitz. Abfahrt Sonnabend abend 8.08, Uhr.
Sonntag. Wanderung der Kindergruppe nach den Spitzbergen.
Abmarſch 87 Uhr vom Marktplatz.

Konzertreiſe des Freien Sängerchors Halle nach der Sächſiſchen
Schweiz (Pirna). Am Sonnabend, den 12. Auguſt gibt der Freie
Sängerchor im „Volkshaus“ zu Pirna ein großes Abendkonzert.
Das Programm weiſt bekannte Chöre auf, das Volkslied ſowie
Tendenzlied kommt auf ſeine Rechnung. Der Freie Sängerchor
iſt ein Glied unſerer Partei und hat ſich in einer Zeit gebildet,
in der unſer Ortsverein Halle vollſtändig entblößt war von einem
Arbeiter ſangverein, welcher die Parteiveranſtaltungen verherr-
lichte. Wie ſich der Chor durch regen Fleiß bald auf achtung-
erheiſchende Stufe geſchwungen hat, haben wir an dieſer Stelle
ſchon oft lobend anerkennt. Wir wünſchen unſerem „Freien
Sängerchor“ in Pirna den beſten Erfolg. Von der Vereinsleitung
des Freien Sängerchors geht den ngern folgende Jnfor-
mation zu: Heute abe nd treffen ſich alle änger 168 Uhr im
Wintergarten zur Mitwirkung bei der Verf aſſungs feier
der S. P. D. Sonnabend vormittag 411 Uhr verſam-
meln ſich alle Sangesbrüder am Hauptbahnhof zur Empfangnahme
der Freifahrtkarten nach Pirna. Der Zug fährt 10.50. Alles hat
pünktlich zur Stelle zu ſein.

Walhalla Ringkümvpfe. Der Herausforderungskampf Ran-
dolfi v. d. Heyd endigte mit einer Niederlage Randolfis in
einer Zeit von 40 Minuten. Der Höchſtgewichtler Bilka u
brachte in ſeinen robhuſten Kämpfen ſeinen Gegner Gemmel in 16
Minuten zum liegen, letzterer erntet für ſein vorzügliches Ringen
ſtürniſchen Beifall des Publikums. Hans Steinke Bar-
kowski lieferten äußerſt intereſſanke Kämpfe, in welchen nach
28 Minuten Hans Steinke als Sieger hervorgeht. Heute abendringen: Bilkau Hans Steifinke, Kann volf Bar
kowski

Aus der Provinz.
Kreiskonferenz der 6P9. in Sangerhauſen

Am Sonntag, den 27. Auguſt, vormittags 9 Uhr, findet in
der Georgenbrauereiin Sangerhauſen eine Kreis
konferenz der S, P. D. für den Kreis Sangerhauſen ſtatt.

Tagesordnung
1. Die Neuwahl zum Kreistage. Gen. Trol l -Sansverhauſen.
2. Aufſtellung der Kandidaten.
3. Die Organiſation der Wahlbewegung. Gen. Müller-

Eisleben.
4. Die politiſche Lage. AGen. Dreſcher- Halle a. d. Saale.
5. Verſchiedenes.
Alle Ortsvereine ſowie ſämtliche Vertrauensleute der Partei

müſſen unbedingt vertreten ſein.
Mit Parteigruß!

Der Unterbezirksvorſtand.
J. A.: Albert Müller.

strußenüberſfall und ſchwerer Rauh!

Uebigau-Domsdorf. Als ſich der Kaſſierer des Bergarbeiter
verbandes. Kamerad Paul Schmidt, mit Verbandsgeldern auf
dem Wege zur Poſt befand, wurde er von zwei gutgekleideten
Männern überfallen. Der eine derſelben hielt ſein Rad feſt,
während ihm der andere an die Gurgel faßte, und einen Revolver
auf die Bruſt ſetzte mit den Worten: „Geld oder wir ſchießen!“
Man entriß dem Kam. Schmidt ſchließlich die Uhr und ſämtliche
Gelder in Höhe von 65 000 Mark. Darauf verſetzte ihm einer der
Räuber einen Schlag und verſchwanden im Dickicht. Kam.
Schmidt wurde nachmittags noch dort liegend aufgefunden und
nach ſeiner Wohnung gebracht. Der Ueberfall geſchah vorm.
gegen 11 Uhr im ſog. Wildgrubiſchen Kirchweg. Von den Räu-
bern fehlt zur Zeit noch jede Spur.

Merſeburg. Der Reichsbund der Kriegsbeſchä-
digten, Kriegsteilnehmer und Kriegerhinter-
bliebenen, Ortsgruppe Merſeburg, hält heute, Freitag. abends
8 Uhr, im „Tivoli“ ſeine Monatsverſammlung ab. Kamerad Horn
wird über die Bezirkstagung in Halle berichten, gleichfalls wird er
über die Zukunftsaufgaben des Reichsbundes ſprechen. Das Geſetz
über die Teuerungsmaßnahmen für Militärrentner wird ausführ-
lich klargelegt werden. Ferner werden Aufklärungen über ſämt-

mee

Dſtichen.

Von Georg Herwegh.

Entpuppung.
Deſerteur? „Mit Stolz. Jch habe des Königs Fahne
Die mich gepreßt, mit des Volks ſoldloſem

tauſcht.“
Banner ver-

An das Volk.
Seht mir am Ruder die Herrn! Dir

das Steuern!
Nun, wer das Steuern

das Schiff!

überläht man

verſteht, dächt ich,

Andere Zeiten, andere Sitten

regier' auch

Wenn der Erlöſer erſcheint, wohl grüßten ihn wieder
die Hirten.

Aber es bleiben gewiß diesmal die Könige qaus!

Unglückliche Liebe.
Nicht an den Königen liegt's die Könige lieben die

Freiheit,
Aber die Freiheit liebt leider die nicht!
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Die Dekoriert en.
Nur Anmerkungen ſind ſie, die Herren, zum Text der

Geſchichte.
Darum hat man ſie auch alle mit

Kömge

Sternen verſehen

Roter Adler-Orden IJ., II., III., IV. Klaſſe,
Schwarzer Adlerorder,.

Adler! Jhr klaſſiſchen Adler, ihr ordentlich roten
und ſchwarzen!

Wo nur immer ein Aas, ſammeln die Adler ich hen

Chriſtlich-Germaniſrh
Im Anfang war das Wort, beim Worte wird esbleiben:

liche Verſorgungs und tzeder Tagesordnung fordert Etſcheinen

willkommen.
Merſehurg.

Raumburg.

ihren diesjährigen Kartoffelbedarf du
wollen, werden gebeten, den etwaigen

ſtelle, Rathaus, Zimmer 120,

einhalten, ganz beſonders darauf hingewieſen, daß

ſichtigung finden können.

mittag in der zehnten Stunde wurde von einem hieſigen
Einwohner ein Mann im Bürgergarten in den Anlagen in der
Nähe der neuen Kiesgrube tot aufgefunden. Seine Perſonalien
wurden durch die Kriminalpolizei ermittelt. Der Mann, ein
Naumburger, war freiwillig durch Erhängen aus dem Leben
geſchieden.

Schwimmverein hält am 13. Auguſt, nachmittags 2 Uhr, im
Stadtbad ſein erſtes Schwimmfeſt ab. Die Vorbereitungen

an auswärtigen Vereinen: Berlin Norden mit 30 Mann,
Oranienburg bei Berlin mit 12 Mann, Erfurt mit 20 Mann
und Halle a. S. mit 60--70 Mann. Die Wettkämpfe werden
alle Sportgenoſſen und auch einen großen Teil der Ein

wohnerſchaft intereſſieren, um ſo mehr, als hervorragende
Schwimmer auftreten.

Gerbſtedt. Beſchimpfung der Stadtverord
neten. Es war geplant, die Namen Kaiſerſtraße, Königs
platz und Bismarckplatz zu beſeitigen. Die Vertreter des SPD.
machten in der Stadtverordnetenſitzung den äußerſt vor
ſichtigen Vorſchlag, die Straßen künftig wieder „Hohe Straße
und „Freiſtraße“, ſo wie ſie früher hießen, zu nene
Der Antrag wurde angenommen. Das nennt die
Zeitung für Mitteldeutſchland „des Blödſinns Gipfel“. Sie
ſchreibt: „Den Stadtvätern, die ſelbſt den Namen Bismarck
austilgen wollen, ſollte man aus Gemeindemitteln einen
längeren Aufenthalt in einer Kaltwaſſerheilanſtalt ermög
lichen!“ Die halliſche „Allgemeine“ hat mit diefer Bemerkung
einen ihrer beliebten Witze machen wollen. Dabei kommt
es ihr auf eine frivole Beleidigung mehr oder weniger
nicht an. Es ſcheint aber doch, als wirkten die Straßen
umtaufen auf ſie wie kalte Sturzbäche. ſolchen Augen
blicken entſteht dann eine verzeihliche Dumme-JungenStim
mung.

Mokmerswende. Unglücksfall. Ein recht bedauerns
werter Unglüdcsfall ereignete ſich hier am Montag. Zwei
junge Pferde wurden beſchlagen. Sieben Eiſen waren glüg-
lich aufgebracht; beim achten Eiſen wurde der Schmiedegeſelle
Hermann Göpel, aus Sinsleben gebürtig, durch einen Hufſchlag
am Kopf getroffen, daß ſeine Ueberführung nach Anlegung
eines Notverbandes in das Aſcherleber Krankenhaus erforder-
lich war.

Güſten. Gemeiner Akt. Als ein Einwohner ſeine ge
mähte Gerſte einfahren wollte, mußte er ſeiner Beſtürzungdie Entdeckung machen, daß Diebe ſie ihm n der Nacht beteits

weggeholt hatten.

un h fur Biutu,e
Säuglinge nd Minder jeden erw.
ure r. harre nd wohlfen
Apotheken und Progeren erhffſichh

Goering aus der Haft enttaſſen. Wie erinnerlich, wurde
Anfang Juni in Braunſchweig der bekannte Dichter Rein
hard Goering unter dem Verdacht der Unterſchlagung
verhaftet. Er hatte zwei Oelgemälde für 50 000 Mk. ver
kauft, die ſich in der ihm zur Benutzung überlaſſenen Woh
nung eines Freundes befanden. Goering wurde von der
Staatsanwaltſchaft zunächſt der Landes- Heilanſtalt in Königs-
lutter überwieſen, da Zweifel beſtanden, ob er für die Tat
tatſächlich zur Verantwortung gezogen werden könnte. Wie
die „Braunſchweigiſche Landes-Zeitung“ meldet, ſind die
Aerzte zu der Ueberzeugung gekommen, daß Goering nicht den
Schutz des S 51 des Reicheſtrafgeſetzbuches genießen kann.
Es iſt nunmehr die gerichtliche Vorunterſuchung gegen
Goering eröffnet worden, der beſtreitet, ſich ſtrafbar gemacht
zu haben. Da Flüchtverdacht nicht vorliegt, wurde er am
Freitag voriger Woche wieder aus der Haft entlaſſen. Die
Unterſuchung gegen ihn iſt noch nicht abgeſchloſſen. Goering
ſelbſt erklärt, er habe ein Intereſſe daran, daß die Anſchuldi-
gungen gegen ihn in öffentlicher Verhandlung geklärt würden,
damit ſein Ruf als Dichter und als Menſch rein bleibe.

EA

Sprüche zum Verfaßungstage.
(11. August.)

ſunge Republik, bewahbre
Der Verfassung heil'ge Rechte,
Die als Schutz für harte Jahre
Dienen müssen im Gefechte!
Junge Republik, erfasse
Der Verfassung heil'ge PHichten!
Frei von Zorn und frei vom Hasse
Sollst du rüsten, solist du richten!

Kleine Geſchichten.

„Herr, ich bin unſchuldig.“
Als Franz Liſzt in Weimar während einer

eine ſeiner Kompoſitionen dirigierte, war er infolge der vielen
Fehler ſehr aufgeregt. Liſzt legte den hin und jagte:

„Das iſt ja eine Schweinemuſik, meine Herren!“
Da ſtand der erſte Trompeter auf und erwiderte ruhig

und gelaſſen:
„Herr Doktor, wir haben die Muſik nicht komponiert!“

77

Raſch zugegruiffen.
er iemperamentvolle Schulinſpektor ärgerte ſich wütend

über den Lärm in der Klaſſe nebenan. Schließlich hielt er's nicht
mehr aus. Er ſtürzte in die Nebenklaſſe, ergriff einen der
größten, der gerade am lauteſten redete, ſchleppte ihn mif
in die Klaſſe, die er inſpirierte und ſagte, auf einen Stuhl
p „Da ſetzen Sie ſich hin und halten den Mund ein

ißchen!“
Nach einer Weile öffnete ſich die Klaſſfentür, ein kleinerJunge ſchaute herein und fragte: m g
„vBitte, Herr Jnſpektor, können wir unſeren Lehrer jetzt

wiederkriegen?“(

Aetzthcher Nat.

Ein Arzt ſagte zu ſeinem alten Freunde: Du mußt
deinen Rum unbedingt mit warmem Waſſer vermiſcht trinten,
ſonſt wird der ſtarke Alkohol dir ſchlecht bekommen.“

„Woher ſoll ich das aber Wenn meine Fran
erkt, wofür ich es brauhe, gibt mir ſicher keins.“

4

Deutschlands Verfassungsiag wiederkehrt,
Der uns manch heiliges Recht verlieh,
Der mit den scharien Waffen bewehrt
Uns hat: Freiheit und Demokratie!

Was man an Deutschlands Verfassungstag
Dem jungen Freistaat wohl wünschen mag?

Freiheit und Klarheit,
Wissen und Wahrheit,
Bewultsein der Kraft,
Die an Künftigem schafft,
Bewußtsein der Pllichten:
Zu retten, zu richten,
Mit stolzem VertrauenDie Zuicunit u bauen

ie

Sag ihr doch, du willſt dich raſieren,“ riet der DoktorAm anderen Tage wird er von der Frau ſeines Freundes
aängerufen:

„Herr Doktor,“ ſagte die mein Manniſt verrückt geworden, er raſiert m zehn Minuten.

2

Eine ſchwierige Werbung.
Von dem General Wrangel, als echt Berliner Kindden Tücken des Dativs und des Akte elmäßig unter

et gut erfundenlag, erzählt man dieſe Anektode, die zuminde
iſt. Wrangel hielt mit folgenden Worten bei dem Vater ſeiner

„Wollen Sie mir JhrenSchwiegerſohn nennen?“ „Bedauere ich habe keinen
De Verzeihung ich wollte ich Jhnen meinen
S r M. Sie ſind verheiratet? Das

Erkoretten um deren Hand an:

De WMichtigkerr

Le r Mitglieder. Un-organiſierte, die der Ortsgruppe betreten wollen, ſind herzlich

d Jm Leunawerk entſtand aus unbekannterUrſache auf einer fahrbaren Brücke beim Kontaktofenbau Kurz-
ſchluß, der längere Zeit gedauert haben muß. Ein Arbeiter
wurde getötet, etwa acht erhielten mehr oder weniger ſchwere
Brandwunden. Jm Teufelstümpel ertrank der jährige
Knabe des Arbeiters Wöhlmann. Seine Leiche iſt geborgen

Kartoffel für Kriegsbeſchädigte.
Diejenigen Kriegsbeſchädigten und Kriegerhinterbliebenen, die

die Fürſargeſtelle decken
edarf in der Zeit vom

15. bis 18. Auguſt dieſes Jahres in der Fürſorge-
anzumelden. Um die ge

meldeten Mengen auch zu liefern, iſt der tatſächliche Bedarf mög
lichſt umgehend zu ermitteln und werden diejenigen Kriegs-
beſchädigten und Hinterbliebenen, welche die Meldefriſten niemalg

nach dem 18. Auguſt d. J. unter keinen Umſtänden Berück

Naumburg. Freitod durch Erhängen. Geſtern vor

Eisleben. Arbeiter Schwimmfeſt. Der Arbeiter

dazu ſind in umfangreicher Form getroffen, ſo daß eine große
Waſſerſportveranſtaltung zuſtande kommt. Es beteiligen ſich
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Verbrechens unter Gewährung von Vorteilen zu verantworken

S öſmord oder Vredrezänreren 17] edri hen ventemo wurde an der B ſtrecke in der Rahe deraa trah eine männliche Leiche, welcher der Kopf vom umpf

t war, au nden. Der Kopf iſt am Tatort nicht ge
nden worden. ein Verbrechen vorliegt, konnte zurzeit

nicht feſtgeſtellt werden.

Lauſcha. Uferloſes Steigen der Preiſe! Hier
mußte die Brennholzverſteigerung des Forſtamkes abgebrochen
werden, da die über die unſinnigen Gebote erbitterte Menge
in ihrer Aufregung tumultariſche Szenen hervorrief. Die
Menge in geſchlo uge vor das Bürgermeiſterhaus
und daß er ſich bei der Regierung für die Brennholz
verſorgung der Bevlkerung zu annehmbaren Preiſeön einſetze.
Dieſe wurde gegeben und die Demonſtranten zer-

Wiefenena. Tot geboren. Am 2. Auguſt hat hiet ein
bei dem Gutsbeſitzer W. beſchäftigtes Mädchen auf dem Abort
entbunden, wobei das neugeborene Kind zu Tode gekommen
iſt. Jn den letzten Tagen hat die Staatsanwaltſchaft den
Fall auf abſichtliche oder fahrläſſige Kindestötung unterſucht
und eine Unterſuchungskontmiſſion an Ort und Stelle entſandt.

Brehna. Bürgerliche Fleg el. Ueber die „vor-
nehmen“ Eigenſchaften einiger durch übermäßigen Alkoholgenuß
geiſtig ramponierter „junger Leute“ aus „beſſeren Kreiſen“
berichteten wir in Nr. 171 der „Volksſtimme“. Der Sohn
des Viehhändlers Heßler hatte unter Mitwirkung einiger
Edler der gleichen Sippe einen Jugehndgenoſſen in mehr als
frecher Form beleidigt. Nunmehr iſt Heßler durch ſchieds-
gerichtliches Urteil mit 400 Mark, der „Mitwirkende“ Hagaſe
mit 200 Mark beſtraft. Wenn dieſe Summe für den Sohn eines
PViehhändlers eine Bagatelle iſt, ſo dürfte er doch eine kleine
Verwarnung ſein. Wenn der Suff wieder Gewalt über ihn
gewinnt, mag er ſich dieſer Epiſode erinnern. Anſonſten jene
Leute doch immer Wert auf ihre „Kinderſtube“ legen.

Falfenberg. Tödlicher Unfall. Bei Vermeſſungs-
arbeiten in der Grube wurde der Martſcheiderlehrling Severien
getötet. Da niemand den Vorgang geſehen hat, nimmt man
an, daß der Unglücksfall durch einen vorüberfahrenden Fötder-
wagen paſſiert iſt.

Provinz- Chronik.
Tot aufgefunden wurde in einem Hauſe in der Förſtemann-

ſtraße in Nordhauſen ein Dienſtmädchen. Ueber die Todesurſache
iſt noch nichts bekannt.

An Pitzvergiftung ſind in Groß-Lübbs zwei Kinder ge
ſtorben. Weitere Perſonen liegen noch krank.

Bei einer Mefſſerſtecherei wurde der Zimmermann Franz
in Staßfurt von dem Arbeiter Richard Horn ſchwer

verletzt.
Ertrunken iſt das dreijährige Töchterchen eines Duder-

ſtädter Landwirtes in der Badeanſtalt bei der Obermühle.
Vom Zug überfahren. Die ſchwerhörige Witwe Schwenke

von Edderitz hatte das Herannahen eines Kohlenzuges nicht
gehört. Sie wurde überfahren und getötet.

Beim Rangieren verunglückte in Weiler der 15jährige
Arbeiter Hermann Ströher aus Urnshauſen tödlich.

Familientragödie. Jm Verlaufe von Familienzwiſtigkeiten
ſchoß in Croppenſtedt der 28jährige Richard Jſecke auf ſeinen
Onkel. Er wurde von der raſch verſammelten Volksmenge
bei ſeiner Verhaftung verprügelt. Die Polizei konnte ihn
wegen der Uebermacht nicht in Schutz nehmen.

Durch Not in den Tod. Sterbend wurde auf der Straße
in Salzungen der praktiſche Arzt Dr. Meiſel aufgefunden.
Nach einer Verſchtütung im Kriege war er derart nervös ge-
worden, daß er faſt gar keine Praxis mehr hatte. Er hat ſich
mit Gift das Leben genommen.

Beim Mähen mit der Mähmaſchine wurde dem Land-
wirt Reckenbeil in Herrenbreitungen ein Fuß abgeſchnitten,
der andere ſchwer verletzt. Jm Krankenhaus iſt der Schwer-
verletzte inzwiſchen geſtorben.

Selbſtmord durch Leuchtgas. Die in Zerbſt wohnhafte
Frau R. nahm ſich durch Einatmen von Leuchtgas das Leben;
nach ihren Aufzeichnungen ſind Nahrungsſorgen die Ur-
ſache.

Vermiſchtes.
Eine myſteriöſe Mordaffüre.

Vorzeitiger Verrat durch einen gedungenen Helfer.
Ein ganz ungewöhnlicher Kriminalfall wird in Dresden

in der kommenden Gerichtsperiode verhandelt werden. Es
handelt ſich um die Verleitung zweier Männer zu einem
Morde, deren der Leutnant a. D. Hans Heinrich Nötzold
beſchuldigt wird. Der Fall, der auch an die Affaire Schlieffen
erinnert, erregte damals wegen ſeiner Begleitumſtände in Dres-
den großes Aufſehen. Leutnant a. D. Nötzold war der Adop-
tivſohn der ſehr begüterten Witwe des Brauereidirektors Bür-
ſtinghaus, die in Brießnitz bei Dresden eine Villa be-
wohnt. Nötzold lernte ſpäter auch die Tochter ſeiner Adoptiv-
mutter kennen, die er dann heiratete. Et würde von Frau
Bürſtinghan mit Geldmitteln reichlich unterſtützt, kam aber
mit dem Gelde nie aus, ſo daß in ihm der Plan entſtand, Frau
Bürſtinghaus zu ermorden, um ſich votrzeitig in den Beſitz
ihres ganzen Vermögens zu ſetzen. Anfang Februar fuhr
Nötzold, der in fexueller Beziehung ein Doppelleben führte,
nach Berlin und lernte hier zwei junge Männer namens
Willy Rudo Ruda und Heuskel kennen. Beiden wendete
er mehrfach größere Geldbeträge zu und verſpräch ihnen auch
eine Viertelmillion Mark, wenn ſie ſeine Adoptivmutter er-
morden würden. Die beiden gedungenen Mörder ſagten auch
zu, verabredeten ſich aber, die Adreſſe Nötzolds auszukundſchaf-
ten und ihn der Polizei zu übergeben. Am Abend des 22. Febt.
führen dann Nötzold und Heuskel mit dem Schnellzug nach
Dresden. Dorthin war ihnen aber ein Kriminalkomiiſſät
gefolgt. Ruda, der von Nötzold aus dem Komplott ausge-
ſchloſſen war, hatte nämlich inzwiſchen die Kriminalpolizei von
dem Mordpklan unterrichtet. Jn Dresden fuhren beide
zu der Villa, um den Tatort zu beſichtigen. Nötzold wollte
abends mit zwei Damen nach Hauſe kotnmen, dann mit der
einen Dame wieder fortgehen, und dann ſollte Heuüskel die
zurückbleibende Dame mit einem Raſiermeſſer üumbringen. Als
der Angeklagte dann Heuskel das Geld zur Flucht nach Hol
land gab, wurde er verhaftet. Er beſtreitet, den
Plan zur Ermordung der Frau Bürſtinghaus gehabt zu haben.
Dieſer ſei im Gegenteil von den jungen Leuten ausgegängen.Nötzokd wird ſich wegen Aufforderung zur Begehuttg kiſtes

26. Internationgler Bergarbelterkongreß.

Dritter Verhandlungstag.

Kr. Frankfurt a. M., 9. Auguſt.
Als Präſident für den heutigen Tag fungiert Manſart-

Belgien.
Ueber die Kontrolle der Jnduſtrie durch dieArbeiter hielt Dethier- Belgien ein el inſtruktives Re-

ferat. Er betonte, neue Zeiten erforderten auch neue Me
tho den. Die Konttolle der Induſtrie durch die Arbeiter
ſei von grundlegender ſozialer Bedeutung. Jm Bergwerks
betrieb werde dem Arbeiter nur ein einziges Recht zugeſtanden:
zu arbeiten. Das Recht, ſich als Mit arbeiter im Pro-
duktionsleben zu betätigen, werde ihm vorent halten. Die
Proletatier ſeien ſticht geſonnen, dieſen Zuſtand beſtehen zu
laſſen. Nachdem ſie ſich als Staatsbürger ihre poli-
tiſche Lage erobert hätten, würden ſie ſich auch aus der
wirtſchaftlichen Knechtung zu befreien wiſſen und der

Demokratiſierung der Jnduſtrie
die Wege ebnen. Die Unternehmer-Autoktatie hat bereits zuin
Teil das Feld räumen inüſſen. Die Vorbedingungen für eine
Demokratiſierung ſind bereits vorhanden, wenn nicht ſchon
die Arbeiterkontrolle eine Realität geworden iſt. Der Redner
beſprach eingehend die Verhältniſſe in den einzelnen Ländern
Eigentliche Betriebsrätegeſetze gibt es nur in Deutſch
land, Oeſterreich und der Tſchechoſlowak ei. Dethier
ſtellte ſodann Grundſätze für die Kontrolle durch die Arbeiter
(Betriebsräte) auf und betonte zum Schluß, die Arbeitet
müßten die Jnduſtrieklen in der Produktion überflüſſig und
ſich ſebbſt unentbehrkch machen. Dann verde ſich der allge
meine Aufmarſch alsbald vollziehen und das Proletariat werde
überall die ſtaatliche Macht in Beſitz nehmen,

die Sozialiſierung der Wirtſchaft
werde allüberall ihren Weg machen, und raſcher zum Erfolg
führen als bisher. Der Sozialismus den wir anſtreben, be
deutet Erſetzung des Unternehmeräbſolutismus in der Fabrik
und im Bergwerk durch die unabhängige proletariſche Ver-
waltung und nicht durch eine ſtaatliche Bürokratie. Der Erfolg
des ſozialiſtiſchen Aufmatſches hängt zum großen Teil davonwie die Betriebsräte dieſe Zeit Aueniſen werden. (Leb-
hafter Beifalſ.)

Der Referent unterbreitete dem Kongreß folgende

Entſchließung
„Der internationale Bergarbeiterkongreß erklärt es als

Pflicht der nationalen Sektionen, ſich für die Einführung
von Betriebsräten in der Bergwerksinduſtrie einzu
ſetzen, die Forderung der Betriebsräte, deren Mitglieder
unter der direkten und ſtändigen Kontrolle der Arbeiter
organjſationen ſtehen, in den Vordergrund zu ſtellen und für
ihre beſchleunigte Durchführung Sorge zu tragen.“

Jn der Dis kuſſion gaben die einzelnen Redner Schil
derungen der Verhältniſſe ihrer Länder. Der Redner der

franzöſiſchen Delegation wandte ſich, wie auch bei den früheren
Tagesordnungspunkten, dagegen, daß in der Entſchließung die
Durchführung wieder den einzelnen Ländern überwieſen wird.
v Aus vor, dafür zu ſagen „Jnternationgler Bergatbeiter

und.“
Der deutſche Delegierte Schmidt Saarbrücken erklärte,

daß die Paſſivität der franzöſiſchen Kollegen
pp das Saarrevier ſehr hinderlich wäre. Dort würde jeder
oziale Fotrtſchritt, auch auf dem Gebiet des Betriebsräte-

geſetzes, von der franzöſiſchen Verwaltung gehindert. Die Fran
zoſen dürften ſich nicht allzuſehr auf die Internationale ver-

2ſifſſen, ſondern müßten vor allem in ihrem Lande beſſere
Zuſtände ſchaffen.
Bei Stimmehnthaltung der Franzoſen würde die Entſchlie-
ßung angenommen.

Ueber die beſchleunigte Durchführung der in-
ter nationalen Beſchlüſſe ſprach der Belgier Dejar-
d in. Der internationale Bergarbeiterbund ſei nicht untätig
eweſen, un die detzeitigen wirtſchaftlichen Verhältniſſe zu

ändern. Es könne ohne Ueberhebung geſagt werden, daß die
Bergarbeiterinternationale bezüglich der Vertretung der Arbei-
terintereſſen an erſter Stelle genannt werden könne. Was

für den Fall des Kriegsausbruches
beſchloſſen, einen Weltſtreik aller gewerkſchaftlich organiſierten
Arbeiter, das müßte in gleicher Weiſe für die von den inter-
nationaken Kongteſſfen angenommenen Forderungen,
nachdem dieſe vorhet in den einzelnen Ländern ratifiziert und
Vorbereitungen getroffen wurden, geſchehen. Am Schluſſe ſeiner
Ausführungen wandte ſich der Redner beſonders

gegen die Streik-Taktik dee Franzoſen.
Um erfolgreiche Aktionen möglich zu mächen, ſei vor allem
eine ſtarke, gut fundierte Otganiſation notwendig,
mit der man auch längere Kämpfe durchführen könne.

Der Redner unterbreitete folgende
Reſolution,

die er eingehend begründet hatte:
„Der Jnlernationale Bergarbeiterkongreß beſtätigt den

Beſchluß des Genfer Kongreſſes betreffend den interna
tionalen Generalſtreik im Falle eines Krieges und
erſucht den Jnternationalen Gewerkſchaftsbund in Amſter
dam, die votwendigen ä Maßnahmen zu er-
greifen, um für alle Evenkualitäten gewappnet zu ſein.

Der Kongreß beſchließt: das Büro des Jhternationalen
Betrgakbeitetverbandes zu beauftragen, auf die Tägesordnung
des nächſten Kongreſſes allet der Hergarbeiter-Internatio-
nale angeſchloſſenen Organiſationen zu ſetzen: Prüfung
der Mittel für eine internationale Aktion und
Mitteilung der genommenen Maßnähiſten an den internafio-
nalen Sekrekär;

ſich unverzüglich mit den Bergbautreibeſrden verſchte-
denen Ländern in Verbindung zu ſetzen, uftt daſelbſt Gewer
ſchaftsorganiſationen ins Leben zu rufen, deren Anſchluß
an die Bergarbeiter-Jnternationdle zu bewerkſtelligen, auf
Grund des Programms und auf der Baſis der von der
Jnterttativnale feſtgeſetzten Richtlinien;

das Jnkernationale Komitee zu beauftragen, mit mög-
lichſter Raſchheit alle praktiſcheit Maßnahmen anzu
geben, die geiignet ſind, d Beziehungen mit der amerikant-
chen Bergarbeiterorganiſation wirkſamer zu geſtalten

An dieſes Refertt ſchloß ſich eine läſigere Diskuſſion,
in der erneut die gegenſähliche Anſchauuſig der
Weg Dekeg aktion zum Ausdruck kam. Bar

h u e begtüſtdete zunächſt einen Antrag dert franzöſiſchen Dele
gätion, in dein die Möbvbfiliſterung der Kräfte der Jnter
fationälen Bergarbeiter für einen Streik von 24 Stundena erh Warhiag und a Antwort auf die Angritje der

Deutliche Wahrheiten für die franzöſiſchen Bergarbeiter.

Unternehmer verlangt wird. Barthuel ſagte, ſo wie bisher
dürfe es nicht mehr weiter gehen. Das bedeute ſonſt, das
Scheindaſein in der Jnternationale weiter führen. Wir wollen
die Bergarbeiter durch den Vorſchlag eines eintägigen Welt
generalſtreiks mobiliſieren, ſie zu Kämpfen vorbereiten. Das
kann man, ohne daß wir zu warten brauchen, bis die ameri
kaniſchen Perhältniſſe dafür reif ſind.

Für die engliſche Delegation ſprach Robſon mit viel
Temperament und unter lebhafter Zuſtimmung des Kongreſſes
gegen Barthuel und für den Antrag des Referenten. Nur
auf deſſen Grundlage könne man

eine internationale Altion
aufbauen. Das Unternehmertum werde durch einen 24 ſtündigen
Proteſtſtreik nicht geſchreckt. Beſonders die franzöſiſchen Unter
nehiner würden über einen ſolchen Beſchluß la chen. Ein der-
artiger Streik, wie ihn Barthuel vorſchlage, würde unter den
heutigen Verhältniſſen ein großes Unglück bedeuten Die
Bergarbeiter aller Länder haben nichts notwendiger, als wirt
ſchaftlichen Frieden. Um eine einheitliche Altion zu
veranſtalten, brauchen wir eine einheitliche Anſicht, ein ein
heitliches Ziel. Die Franzoſen legen anſcheinend mehr Gewicht
auf die Politik, als auf den Ausbau der Gewertſchaften.

Bäcker Deutſchland erklärte für die deutſche Delegation
die Zuſtimmung zu dem belgiſchen Antrag. Solange die
deutſchen Bergarbeiter nicht nach dem Saargebiet können,
können wir nicht zu den Vorſchlägen von Barthuel Stellung
nehmen und von eiſtem allgemeinen Generalſtreik reden.

Vanderbilt- Holland ſſt ebenfalls gegen den franzöſiſchen
Antrag. Die Durchführung eines derartigen Antrages würde
eine ſehr gefährliche Situation bringen.

Jm Schlußwort polemiſierte Dejardin-Belgien unter wie-derholter Zuſtimmung der Mehrheit des Kongreſſes gegen die

Ausführungen von Barthuel. Die Ablehnung des An-
trages dert Franzoſen bedeute nicht die Ablehnung von inter-
nationalen Aktionen.

Wir ſind für den Generalſtreik, wenn er notwendig
iſt und ein beſtimmtes Ziel hat, um dadurch einen neuen
Krieg zu ver hindern. Beim letzten engliſchen Kampfe hätte
man durch eine internationale Aktion etwas tun können.

Wo waren da die Franzoſen?
Wir in Belgien haben die engliſchen Kameraden unterſtützt.
Eine beſſere Demonſtration als ein 24 ſtündiger Streik iſt eine
ſtarke gewerkſchaftliche Organiſation. Wenn das Unternehmer-
tum nicht einmal vor der Arbeiterſchaft des eigenen Landes
Reſpekt hat, wieviek weniger wird es ihn dann haben vor
den Organifationen der übrigen Länder. Seltſamerweiſe haben
wir in den revolutionärſten Ländern die ſchwäch

gewerkſchaftlichen Organiſationen Wir müſ-
en praktiſch vorgehen und nicht ausſchließlich mit Theo rten
operieren. Wir müſſen unſere Forderungen in allen Län-
dern durchſetzen; um dies zu können, maß man aber im eigenen
Lande ſtark genug ſein. (Lebh. Beifall.)

Bei der Abſtimmung ſtimmten für den franzöſiſchen
Antrag nur 16 Delegierte. Der Antrag der Belgier wurde
ſodann mit 86 gegen 16 Stimmen angenommen.

Die Verhandlungen wurden hierauf vertagt.

Für den geſetzlichen Siebenſtundentag
in allen Ländern.

Frankfurt (Main), 10. Auguſt. Der Internationale Bergatbeiterkongreß hat heute beſchloſſen, daß Jnternationale Berg-
arbeitertagungen alle zwei Jahre abgehalten werden ſollen. Das
Jnformationsbüro des Jnternationalen Bergarbeiterverbandes
ſoll weiter ausgebaut werden, um jederzeit über die Verhältniſſe
im Bergbau in den einzelnen der Jnternationale angeſchloſſenen
Ländern ein klares Bild zu gewinnen. Nach Referaten des Bel-
giers Delacre und der Deutſchen Schmidt und Hußmann
und näch eingehender Ausſprache wurden Entſchließungen ange-
nommen, in denen die allgemeine Durchführung der
Arbeitsloſen verſicherung unter Teilnahme von Stoat,
Unternehmern und Arbeitern, das geſetzliche Verbot der
Untertagearbeit von Frauen und Jugendlichen
unter 16 Jahren und die gefſetzliche Feſtlegung der 7-Stunden-
ſchicht einſchließlich der Ein- und Ausfahrt in allen Ländern
gefordert wird.

Wirtſchaft.
Heutiger Stand des Dollars 850.

Die Berliner Börſe am Mittwoch.
Infolge der erneuten Zuſpitzung auf der Londoner Konferenz

ſetzie geſtern an der Neuyorker Börſe ein lebhaftes Angebot in
deutſcher Mark ein. Am heutigen Vormittag nieldete auch die
Europäiſche, außerdentſche Börſe Abgaben in Mark. Jnfolgedeſſen machte
ſich in Berlin wieder eine rege Nachfrage nach ausländiſchen Zablungs-
mitteln bemerkbar. Der Dollar ſchwankte an der Börſe zwiſchen 842
und „870. Amtlich notierten Kabel Neuyork 8672, London 3860, Holland
33 500. Die Häauſſe am Effektenmarkt machte auch heute weitere Forz-
ſchritte.

Aus aller Welt.
Perſonenzug-Entgleiſung. Kurz vor Sorau entgleiſte der Per

ſonenzug 1150. Ein Mädchen wurde getötet, 4 Perſonen wurdee
ſchwer und 20 leicht verletzt.

Streit in Liſſabon. WTVB. meldet: Die Streikbewegung nimmt
immer mehr zu. Die Zeitungen ſind nicht erſchienen. Die Poli
zei hält die Ordnung aufrecht.

Unfall auf dem Waſſer. Unweit Ochſenwerder bei Hamburg
ſtieß ein Perſonendampfer mit einer Barkaſſe zu-
ſammen, wobei mehrere Perſonen ſchwer und mehrere Perſonen
leicht verlezt würden. Die Barkaſſe iſt ſchwer beſchä-
digt.
Verantwortlich für leitenden Artikel, Politik und Feuilleton:
F. O. e Schulüz, für Lokales, Gewerkſchaftliches und Genoſſenchaftliches: i. V. d lfred Strauß, für Provinzielles und All-
gemenies: Alfred Strauß, für den Anzeigenteil: Wilh.

Het zig ämtlich in Halle.
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J Spezial-Mescoeschäaft.

N Delitzsch M

Eilenburger Str 8. Tel. 353
i RKelinh. Zschiesche

Hüte, Müutzen, Filz waren

Seite C. Geschäftliche Rundschau mit Danerfahrplan.
D. SchwarzmannVergnügungen

und RestaurantsW Bſterteld
Obere Hauptstr. 24

Kongert-, Theater und Ballhaus

„Bürgergarten“Telefon 216.

alnast- Theater.
Gasthof „Stadt Berlin“

Fremdenzimmer, Ausspeannung, gute Verpklegung.

laucha J
Zigarren-Spez.-Geschäkft.

Karl Döring,
Möbelhandlung.

istergehutz

Fritz Zöllich,
Drechslerel, Pfeif. u. Stöck

Wieeonbe

Palast- Theater
Sohkeudits, Könnern und Keserviert.Wettin J

Einziges Lichtspie lVarieté am Platze.

Clemens Schuboert, Schkeuditz
Delikatessen und Kolonialwaren

je nern Theodor Freitag

17. per Nieme Str. 1„Kühler Morgen“ d
Angenehmes Verkehrslokal Stadtbekannte Küche

Bekleidung, Putz,M Bitterfel sSehuße L
Kaufhaus s. Aussbaum

Schkeudiltz.
Schokolenden- Konfitüren- Inh. Hugoklose Schkeuditz

Spezial-Geschäft. Manufakt. u. Modewaren.
August Vogel, Inhaber
Willy Waage, Schkeuditz. Schuhwarenhaus
Schuhwaren u. Schuhbe- A. Pabst, Inhaber
darfsartike“ und Leder- Arno Klopfer, Schkeuditz.
handlung. Eigene Repa- Reichhaltiges Lager in

Trinkt echten Lickendreler. Allein. Hersteller

Kraege Co., Könnern (Saale)
Ed. Letz Co., G. m. b. H.
Paul Behrendt. Tel. 232 kaufenThorwesterstr. 7

Sie reell u. billig: Delikat.,

Kaufhaus Max Salzmann,
Zweiggesch. Piesteritz-Wittenberg. 25 Markt I.

Zweiggesch.

Gegr. 1889.

Zschornowitz
Bei Wearasmar Rapter Schuhhaus Aug. Hoffmann

Collegienstr. 89.
Kol.-, Manufakt.-, Eisenw. Kolonialwaren Zigarren Schü
Carl Schreiber, Uhr-

und Kolonialwaren, Südfrüchte Landesprodukte.P. SäcKer, Halleschestrmachermstr. Tel. 294. Herrenartikel, Hute,
Uhren, Gold-, Silber- u.

tz0, hden-tr, 33, Telelon 804
5 Fisch-, Räucher-

Mutzen, Schirme, Stöcke.

Br. Schmöller, Wettin
Johannesstr. 113.

Nickelwar. Bestecke Optik

Dampfsägew. Rönnernliefert Bäuneizer und
raturwerkstätte. sämtlichen Schuhwaren. Bretter jeder Art. Fahrradrep., Klempnerei.

IRichier, Kolonialw.
Delikatessen- Handlung

Collegienstr. 6.

Georg Sauerwein.
Zigarren-lmport

Judenstr. 10. Tel. 600.

Markt 14 16. Manuſaktur- u. Modewaren.
tlerren- und Demen-Konfektion. Umstehende Dauer-Inserenten legen Wert auf Kundschaft aus dem werktätigen Volke

Spezial- Haus für Fahrräder und Ersatzteile.

Otto Lehmann, Schlobstr. i8.
n p, Kaiserstr. 2. Erstki.Kaufhaus Posener 00., Bee u queile fur Manu

faktur-, Kurz-, Weiß- u. Wollwaren, Strümpfe, Trikotag.,
Herren- u. Damenwäsche, Damen- u. Kinderkonkekt.

Goedeketbrenstr. l A. Hart, Hallesche Str. l
Kairerstr. 55 Manufaktur u. Modeware

Speziai-Geschäft für Damen-u. Herren-Konfek
Beruf u Arbeitskleidung
S. MNöst Ha ar Hoh, Arnold

Spez Haus f. Herr. Knab.-,Sport u. Berufs-Kieidung. Wäsche u. Manufakturwar.

Johannes Globe,
Feinste Herrenmoden

Gebr. Meyer, kirch-
str. 10. Beste Bezugs-
quelle für Damenkleidg.

weuww G 3Herm. Weisse Nachf. i
Burgstr. 7. Spez.: Damenputz. Weiß- u. Wollwaren.

Gerasr Kleiderstoffe 0. Freundners
Nachkf.

gegenüber Palast- Theater Hallesche Str. 4

J 9stwal Hallesche Str. 15. Gegr. 1857
5 Fernsprecher 592

Irikotegen, Korsetts. Strümpfe, Wäsche.

h net o Annahmest. Wolfener-Was l Pat:anstal klelvelj, str. 22, Halleschestr. 6.
inh. Arihur ttagemann. Oberhemd., Krag. usw. auk neu!

Paul Raack., Markt 5 BrunoRaack., Bürgstr.2.

r. Preminger, Jüdenstr. 7 A. Streusch, Nacht.

anderen Personenzüge. Letztere halten auf allen Zwischenstationen,.

T.857. Best. Möbel-u. Waren Inh. Osk. Schröter u. HugF ahrplan. Ohne Gewähr haus f. Wohn- u. Kichen- E. Claus, Markt 3. Hlaushet
Abfahrt der Züge Leipzig Delitzsch-Bitterfeld- Dessau und zurück. D. u. Herr. -Gard. z. b. Preis. tungsart. u. Spielwaren.

Leſprg m ha en I 73 en r Wa mayer Brikett-, Stein-, Braunkohlen,Delitzsch 41 610 7a4 9 o 1124 1226 234 40 539 642 T 113 ymayer, Koks u. Brennholz. Fernspr. 99.
Bitterfeid an 52 624 7e3 916 951 1137 S 110 2101 268 505 an 623 G 728 1228 Collegienstr. 78.ab 54 637 919 S 1180 s 218 Se so W 822 1218 Eilemb
Dessau an 634 730 S 100n 33 1282 v 35 3 h 57 33 122 sE. l. Wolf. W a B. Freolmann, Torgauer-r z 3 a öAr W. PolterscorDessau ad zue 755 1185 1250 205 310 408 g. Tag 1038 h le aBitterfeld an 629 860 S 1235 1401 256 410 502 S 7a0 841 948 1188 S r r e4 ad u u W i Ia W 5 7u u W U e Schud- Und ledernandlungPainiasen 432 528 708 923 1027 116 323 440 540 62a1 722 92 11 e ca Mann, 4
eipzi an 442 615 751 1004 1 402 525 618 6321 828 1022 1 enburg.patg tunt noſerieverc-, Carl Müllerr c S. Dampf-Soifentadritj 8 Or Stumsdorf und r Oberröblingen Querfurt und zurück. j 2 Sernapr. 907.

750 308 731 an Bitterfeld ab Zu 957 51s do J P erwies zu F. gn c 242.
739 25 742 abSandersdorfab 522 1012 533 z ars 230 u a Loördig ab des 1080 ger V. W W. W. ab Querfurt an V. W w. Uebernahme kompl Beerdigungensow. Teillieterungen

709 208 622 ad Stumsdorf an 604 an 613 Teorgaer.
W. bedeutet: Verkehr nur Werktags. Die fett gedruckten Ziffern bedeuten Sehnel-, alle Emil Seifert, Ecke Breite und Schulgestrasse.

Herren Damen und Kinder-
Garderobe zu den bekannt billigsten Preisen.Lederwaren,

Hüte, Mützen, Wäsche
Lederwaren,

Hüte. Mützen, Wasche.
4Schuhhaus Bokorg „Erien Goldsecheider

Hüte, Mützen, Herrenartik.

Burgstr. 47. Markt 15Salamander-Schuhhaus Allgemeines, Lebens- Mehl- u. Futterart., Grase-u. Genuss mittel 3 Fri Dieariweg 3b, Ecke Oleariusstr.

Fortuna, Kaufhaus tür Herrenmoden, Bitterfeld.
d taſſe S ffermann Weineck, Curt Forberg,

C. Hirschfeld, Backerstr.
Spezialh. t. Dam.- Herr.
und Kind.-Konlkektion.

Gas- und Wasseranlagen,
Barfüsserstrasse 17. Telefon 5390.

Kaiserstr. d3
Aug. Henze, Schuhmachermeister.

Jugust Irabitsch 0. Bartmuss, Innere Bis-

Schuhwarh. Pannier
Markt.

Grosse Reparaturwerkst.

J. Altmann, Markt Spez-
haus l. fert. tlerr.-Knab
u. Berufskl. Fernur. 296.
Hugo Heuschkel, Kur-
str. I. Maß u. Reparatur-
gesch. Arb. u. Lux.-Schuh.

Benno Uderstadt,
Leipziger Str. 21. Kolo-
nialwaren, Landesprod.

Bezugsq. säamtl. Kolonialw.
Butter, Marg. Schmalz,

Otto Bake, Fischerstr. 14
Burgstr. 1 Tel. 166 marchkslr., EckeZimmerstr,

Ligarrenfabrik Spezial-Zigarren-Geschäft

R 25 Geobr. Koch, InhaberV Sittertele c G. Matihes, Burgstr. 10
Augemeines Müunhlenfabrikate.

h nax 5chneider, Fahrräder, Nähmaschinen
Srammophone. Schaliplatten, Elektr. Lampen, Kronen.

Iiallesche Str. 21 Fernsprecher 381.
Gebrüder schulze, Surgstr. 9

Prime reingeschmolzenes, stearinfreies LKincderfett, Marke „Sanlegold“ (gesetal.
geschützt)

in Gebinden von 30, 50, 100 Pfd. u. Barrels lieferbar.

Telefon Ruf Nr. 6133, 5823 u. 5824 Goldene u. silb

Naturprodukt ohne roten Streiſfen. 100 Fettgehalt, daher grösste Ergiebigkeit,
Einkaufs-Vereinigungen erhalten Vorzugsangebot.

Dampftalgschmelze- und Speisefettfabrik, Aktlengesellschaft, Halle a. S.
Medailten. Telegr. Adr. Talgschmelze-Hallesaale.instaliation, Haus u. Küchengeräte

Porzellan, Glas.
r. Schönbrout, Markts Carimolt, Kl. Bismarckstr.

Fahrräder, Nanmaschinen, Fahrräder, Näahmaschinen-
Kinderwagen, Walfen. häalg.u Reparaturwerkstatt

friedr, Holetleisen
Rind- und Schweine-

Schlächterei
Kleine Brauhausstr. 4-5.

Kobert ERisenberg
Klempnermstr. Lager in

Haus u. Küchengeräte.
Eig.Reparaturwerkstätte

MNilli Wolft, Burgstrabe 51

Hermann Kühlo
Linoleum, Tapeien,

Geschenkartikel.

Paul Fiedler,
Grosse Steinstrasse 40

ſ. Fleisch- u. Wurstwaren
Telefon 2725.

Gold, Silber, UVhren, Optische Waren
Eigene Reparatur-Werkstätte im Hause.

Leopold Wolff, Burgstrabe 7
rernruf 312 Gegründet 1894

Gold Silber, Uhren und optische Waren.

Kurt Bobite Fleischer-
meister,

Halle a. S., Gr. Steinstr. 41
Telefon 3548

la Fleisch- u. Wurstwaeren.
David Söhme A. G. Ha IIes

KakaoSchokolade

Otto Lieomann, Hallesche Str. 14
Kristall, Pressglas, Porzellan, Steingut.

Emil Ehricke, Innere Bismarckstr. 19
I. Abt. Glas, Kristall, Porzellan, Steingut, Bilder.

Fenstertfabrikation Keparaturen.
Theodor Kauchtuss, Burgstr. 47

Galanterie-. Korb- un Spielwaren.

Aug. Thurm's
Robschlächterei. und Wurstfabrik

Inhaber Friedr. Thurm
Fernruf 6507. Keilstrasse 10.
Ankauf von Schlachtpferden jederzeit.

P. Saffert, Ratswaiſ is
Eleganteste Austuhrungsämil. Drucksachen.

Wilh. Meiner Nachf. Be terte
Kirchstr. 13 und Kaiserstr. 1

Schulbücher, Schreibutensilien, Geschenkartikel
Wwe. Rnnameyerßurgsir.4 J. Hasse, Innere Lörbiger-

j Spez.-Gesch. für Seifen, Straße 32. Sattlorei
Kerzen,. Bürsten u. Besen Spezialität: Lederwaren

Rob. Nitschke, Kaiserstr. 66 Paul Meilling

Frledrichsplatz 9Otto Thürmer, en
Kolonialwaren Weine Delikatessen,

3 R ilstr. 20Lebensmittelhaus Nord, ar
empfiehlt seine Waren u. Feinkost zu billig. Tagespreis.

franz Schumann etTelefon 2192.
Kolonialwaren, Tabak und Zigarren, Kalte-Kösterei.

Innere Bismarckstr. 57
Cigarren, Zigarretten, Tab.Mod. Bindereien jeder Art.

T

Kolonialwar. ff. Wurstwar..

Rob-Sohlächterei Willi Bauerſelcd

Tabak waren.

Emil Dargatz, Spital-
ſtr. 13. KRosschl. u. Gast w.
Kalt. u. w. Sp. z. j. T. T. 457.

Kohlands Mal u Repar.
werkst. Leipz. Str. 40
Schunwaren aller Art. 2

Wilh. Rexrodt, Leipr.
Str. 16. Koloniatiw. Kons.
Wein- Tab -Ligarr.-Halg.
Herm. Geibler, H. Oel-
schig Nacuf. Koloniaiw.
Kaflee, Kakao, Hülsenir.
Marg. usw. Spitalstr.

Wüh. Kentzsoh, Leipz. Str. 28.
Grösstes Möbelnaus am Platze, Lager nur mod.

Aöbel und Polsterwaren.
Hermann kreische

Bäckerstr. 17. Unren, Gold-
Silber waren, Uhr -Kep.- W.

H. Blersack, Leipz. Str 16
Möbelgesch. gebr. u, neue
gross. Lag. in Polsterw.
Gust. Reiche, Nachk,,
Inh. Paul Flinih, Bahn-

specd. Torgau, Elbe

Alfred Biässäg, Kurstr. s
Buchb. u. Schreibwhalg.
Bildereinrahm. all. Hri.

ne e
Karl Müller, Spitalstr. 8.
Glas, Porzellan, Steingut 9

Spielwaren. 8
G. W oli, Inh Karl Wollt
Torg. Fischerstr. 3

Buchb., Galant.- Vapier-
u. Schreibw. Bildereinr.

H. C. Löbner, er
Geschenkartikel

iger Str. 10. Spielwaren-
olz- und Lederwaren,
Vereinspreise.

Liohbhemwerela.
Kondit. u. Café Kobelius
Erstklassiges Geback
FeinstelLiköre, EchteBiere.

Wurstfabrikation mit elektrischen Betrieben

Empfkehle nur la Fleisch- u. Wurst-
waren, Notschlachtungen werden

H. Leissner, Kolonial,
Manutaktur, Trikotageu,
Strumpfwar., Porzellan,

Glas, Steingut.
suf schnellstem Wege ausgeführt.
Reilstrasse 23. Telefon 3967.

Kari Pfeiffer, Neumarktfischnaſſo
Fluss- und Seefische Käucherwaren.

Halle, Geiststr. 33. Ecke Albrechtstr. Tel. 6658.
Kari Hüther, Bernburger Strasse 1
Kolonialwaren Liköre Spirituosen Fruchtweinel

1 Müllier, Eison- u. Werk

H. Freygang, Bahbn-
hokste. 44, Iuch- u. Mab-
geseh., tert. Herrengard.,
tlerrenartikel, Tel. 183.
K. Platz, Torgauerstr. 58,
Schneidermotr, antertig.
eleg. Herren u. Damen-
gard. Keichhb. Stoltlager.

zeughdlg Wirtschaftsart.
Glas Porzellan, Emaille,

Maiten, Jagdgeräte.Gebr. Ronneburg, Saaſmödſen
Menl- u. Futiermittelhandlungen allen Stadtteilen.

Rudolt Apel,
Halle a. S., Halber-

städterstr. 5. Tel. 4917.

Gustav Bognit
Hardenbergstrasse 2.

Gräfenhainichen
w. Gut sortiertes Lager in
Uhren und Gold waren.

keparaturwerkstelle.
Sie kaufen Ihre Farben am besten bei einem

r T W. EASSC.der Drogerie von

St. Wodzieki
Eigene Reparaturwerkstelle.

Oskar Reime
Drogen, Photographie,
Farben, Verbandstokfe.

h. ß III Strasse 2.

Waagen u. Gewichte all. Art
Uebern. v. Nacheichungen
u. Keparaturen. Tel. 2994.
Partevarendaus M Halle 4.5.

Schnittmuster
Barlüsser-

in Gr. Stein-Wilh. be strasse 24.

Maurer Zimmerer
Merseburger Strasse 102.

Magdeburg.-Halberstädter

Empfkfehle la Fleisch- und Wurstwaren.

2 r Glück aut, Kohlenkontor8augeschäft Hermann Meise, nete

Engel-Drogerie Autohaus Gebr. Wurmstich Co.,

Moritz Weiss inh. Paul
Schicketanz, Buchhand-
lung, Buchbinder., Papier,
Spiel- und Musikwaron.

Otto Frahm, Kolonlal-
wsren, Tabak, Zigarren,

Dungemittel.
Hans Mindisch, Tel. 120,
Kolonlalwaren, Tabak,

garren, Zigareiten.
A. Geniasch Nachl., Inh.
O. Miehe, Manifaktur- u.
Modewaren, Damen- u.

tierren-Konlektion,
O. Seevogel, Breitestr. 25,
Schuhwarenhaus, braun.,
scwarz. farb. Herr-, Dam.-
u. Kinderschuhwaren.

E. Stabenow Inh. F. C.
Büchner, Uhrmaen., Mit-
tolstr. 15, Vhren, Gold, Sil-
berwar., Geschenkartiel.
A. Ruhig, Fhotograph, J
Roßmarkt 12, Werkstaite
für Photographien Innen
und außen Aufnahmez, Fleischermeister, Hermann Kose,

Telephon 3536. Gr. Brunnenstrasse 71
ff. Fleisch- u. Wurstwar.

eeeee„-—
Halle'sche Beerdigungsanstalt

Bruno Apeit, Fahrräd.-
z ahrzeug Nähmasch.
Werkzeug, )nstalationen.

W Münlberg

laushalt.-Gegenstände,

„Piotät
Max Burkel. Kl. Steinstr. 4. Telephon 6393.

A. Weibe, Inh. Carl Weiße
Kürschnermstr. Velzwar.,
Hut- u. Mütz.-Lag., Herren-

Ottoschade, Kirchstr. I.
Uhr.-, Gold- u. Silherwar.,
Brillen. Gegrüundet 1813.

Otto Hauſfe Nacht.
Galant. Spiel-, Kurzwer-
Eisenwar., Lmaillewar-,
tiaus- u. Küchengeräte
A. Scholl, Hohestr. 16.

wäsche, Herrenaertikel.
Schneidermstr., Mabß-Ant.
tert. Herr.-Kont. Pelze, Hüte

Glaserei,
Telephon 6205.

Tischiischier Tel. 3880. Kohlen, Kkoks,
Brennholz.

Belgern
Albert Wagner, wind- ung Noiormühle.

Hn- und Verkauf von Getreide,
Mehl und Futterartikel jeder t

Lauchstedter Strasse I. Telephon 3898.
Autow-obilwerkstatt

E. Preller, u W. Seidel, Sia
Strasse. Telephon 1852.

re lLichupiem. ReichshotD Büschdorf Reideburg Spielplan
Reideburg viermal wöchentlich bei

—DTDAZI

tto Stephan, Rohlandstr. 5.

st.-Gesch. f. el. Licht- u Carl Kühne, Rohlandstr. 6
aftanl. u. zämil. Bedarfs- Ohren, Gold, Brillen. Eig.

art. Osram-Verkautfsstelle. Keparaturwerkstatt.
Paul Ulisch Nachſ. Inh. MV Uebigau r Krause. Zigarren Zigarett.

reicher FilmeabwechslungKolonialw., Lebensmittel

Breite-Erich Pau Be
Möbel, Manufakt Wäsche.

Herrenzu. Knabenkontekt.Auf Wunsch Teilzahlung
Bitterfelder Straße 17.

eerrETSTZJMocdiler, Büschdortf, Verkehrsloka?
Straßenb. Linie 9

Mittwochs u. Sonntags Ball Erstkl. Orchester.

H. BilzgkNachl. CurtElsner

Buchbinderei, Druckerei.

Tabok, Kolonialwaren
Paul Jeschke, Drogerie kK
Farben, Lacke, Pinsel.

Tabak, Zigarr., Zigaretten,]

Buch-, Papier-, Galanterie-
u. Spielwerenhandlung,

Falkonhbherg
authaus Paul Bassin,
Markt. Fernrul 77.

O. Rast, Eilenburgerstr.22
liefert billigst Fahrräder,
Nähmaschinen und daran F. Naumann, Fubrgeschäft, Delitzsch,

Mittelstrasse 19.a Breite-einr.Ryssoel, gr. 13. vorkomm, Repareturen-
Kohlen Baumaterſalien Dungekalk.

g Delitzsch, KolonialwarenDietze, Preubisehe Staatslotterie. 8 Oskar Bresch,
riedrichstr 151, Kunst- u.

Johannes Schrank,
verm. Meta Koppe, Bahn-
hofstr. 11. Putz-, Mode-
Woll-, Weißw., Herrenart.

aloss., Fahrradhädlg.

Johannes Rothe, Fried-
richstr. 24. Zigarren, Zi-
arett., Tabak, Kolonialw.,er u. Küchengeräte.
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